an 


Expedition abgeholt 20 Pl. 


Lützow ſchließlich A S N 
um die Strafe, der re wi — konnte, 


Nr. 122. 


Erscheint täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 


Vierteljährlich 
290 Pf. frei ins Haus. 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Beieſträgerbeſtellgel 
1 Mk. 40 P.. 
Sprechſtunden der Redaltton 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterbagergaſſe Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


305 blüte Bla 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Hetterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's aus ge- 
bracht. 


Prozeß v. Tauſch. 


Das langerwartete Nachſpiel zu dem Prozeß 
Leckert-Lützow, der im Dezember v. J. die Straf⸗ 
kammer in Berlin beſchäftigte, hat Montag vor 
dem Schwurgericht I daſelbſt feinen Anfang ge- 
nommen. daß man in weiteren Kreiſen dieſer 
Derhandlung mit beſonderem Zntereſſe entgegen- 
ſieht, kann man kaum ſagen. Trotz der langen 
Reihe früherer und fetziger Minifter, die als 
Zeugen figuriren, liegt bisher kein Anlaß vor, 
große politiſche Ueberraſchungen zu erwarten. 

Auch ohne in die Geheimniſſe der Borunter- 
ſuchung eingeweiht zu ſein, kann man vermuthen, 
daß eine vollſtändige Aufklärung über das Treiben 
des Herrn Criminclcommiſſars ſchon deshalb nicht 
in Ausſicht ſteht, weil bekanntlich ſein langjähriger 
Mitarbeiter und Vertrauter, Fr. Schumann, nicht 
auf der Bildfläche erſcheint. Kur; vor dem Be- 
ginn des Prozeſſes Leckert- v. Tügow, hat Herr 
Schumann vorgezogen, ſich nach Konſtantinopel 
zu begeben und ſomit der Polizei die Derfuhung 
ihn feſtzuhalten, zu entziehen. Freilich, es gehört 
ja auch zu den Räthfeln, welche der Prozeß an 
das Licht geſtellt hat, daß niemand eine Antwort 
auf die Frage weiß, weshalb Herr Schumann 
alias Normann — alias Wallgreen — alias 
Mund — obgleich er ſchon 1892 aus dem Dienft 
der politiſchen Polizei entlaſſen werden mußte, 
bis heute unantaftbar geblieben iſt. Im Prozeß 
Leckert-v. Lützow ift eine Aeußerung des Herrn 
v. Tauſch erzählt worden, derſelbe habe den 
Herrn v. Lützow ermahnt, „ebenſo dicht zu 
halten“, wie Normann-Schumann. Kerr von 


zu mildern. Wenn es ein Mittel gebe, den 
Schumann zum Ausplaudern zu beſtimmen, würde 
man vielleicht manches erfahren. Der Angeklagte 
Tauſch ſuchte zwar Montag ſeinen einſtigen 
Freund auf alle mögliche Weiſe zu verleugnen 
und erklärte, er habe die Derbindung mit ihm, 
den er freilich als ein „ſehr großes Genie“ an- 
erkennen müſſe, bereits im Jahre 1893 abge- 
brochen; er habe auch nicht gewußt, daß Nor- 
mann - Schumann der Derfaſſer der unfläthigen 
Skandalartikel gegen den Kaiſer in auswärtigen 
Blättern geweſen ſei. den Beweis für dieſe Be- 
hauptung blieb der Angeklagte freilich ſchuldig 
und er vermochte auch nicht zu erklären, wie 
Schumann und deſſen Frau, die ſich in der Schwei! 
aufhält und daher auch nicht vernommen werden 
kann, „dazu gekommen“ ſeien, noch in den Jahren 
1895 und 1896 Briefe in der freundſchaftlichſten 
Form an Tauſch und ſeine Gattin zu richten; von 
ihm ſei Schumann in keiner Weiſe inſpirirt 
worden. 

Unter dieſen Umſtänden wird es ſchwer jein, 
den Spuren Tauſchs bis in ſeine geheimſten 
Schlupfwinkel zu folgen. Sein Mitangeklagter 
v. Cützow wird zur Klärung nur wenig beitragen, 
einmal, weil er, wie er Montag ſelbſt gejagt hat, 
wenig mehr als ein willenloſes Werkzeug in der 
Hand des Tauſch war, ohne deſſen eigentlichſte 
Abfihten zu kennen, und zweitens, weil er 
natürlich auch beſtrebt ſein wird, ſich ſelbſt möglichft 
zu ſchonen. Intereſſant ift eine Notiz, welche 
vorgeſtern die „Welt am Montag“ bringt, die be- 
kanntlich das Unglück gehabt hat, in der 
Perſon des Herrn v. Lützow ihren politifchen 
Dertrauensmann mit Herrn v. Tauſch zu theilen, 
RE I VIE EINER IT ER SEEN EIER ESP ARE TRSTTENET 


Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
[Nachdruck verboten.] 
27) FCortſetzung.) 

„Auch die Rücklicht auf den Zuſtand der Gräfin 
verbietet einen Transport nach Gerdauen“, 
miſchte ſich ein Anderer ein. „Es könnte 15 
Leben in die höchſte Gefahr dringen, wenn fie 
ihren Gatten jo heimkehren ſähe. Einer von 
uns wird ſich wohl der traurigen Aufgabe unter- 
ziehen müſſen, die arme Frau ſchonend auf das 
Entſetzliche vorzubereiten.“ 

„Ich bin wohl der Nächſte dazu, dies traurige 
Amt zu übernehmen“, erklärte Herr v. Merken- 
thin. „Aber iſt denn wirklich gar keine Hoffnung 
mehr, Herr Doctor?“ 

„Nach menſchlicher Dorausſicht — keine! Ich 
fürchte, der Graf wird feinen Geiſt aufgeben, 
ohne überhaupt noch einmal zum Bewußtſein zu 
gelangen. Es kann möglicherweiſe ſchon inner- 


halb weniger Minuten geſchehen; aber es können 


ebenſowohl auch noch vlerundzwanzig Stunden 
darüber hingehen. Das Herz iſt jedenfalls ver- 
letzt, doch ich bin nicht im Stande, die Aus- 
dehnung der angerichteten Zerſtörung zu er- 
mitteln, da ich nicht ſondiren und auch nicht 
verſuchen kann, den Derbleib der Kugel feitzu- 
ftellen. In den meiſten Fällen allerdings führt 
eine ſolche Derwundung ſehr raſch zum Tode.“ 
Ernſt blickten die Männer darein, und es 
wurde nichts weiter zwiſchen ihnen geſprochen, 


Mittwoch, 


Mai. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus de 


ein „Tauſch-Derhältniß“, das ihr in der großen 
Preßfehde über den Wortlaut des Breslauer 
Zarentoaſtes ſchlecht genug bekommen ſollte. Die 
Redaction des Blattes erklärt, daß Lützow ſeiner⸗ 
zeit verſucht habe, eine Notiz über ein Ohren- 
leiden des Kaiſers in ihr Blatt zu ſchmuggeln. 
Die Redaction, welche die Aufnahme der Notiz 
klüglicherweiſe ablehnte, zweifelt nicht daran, daß 
auch hier Herr v. Tauſch der Urheber der bös- 
kriigen Intrique war, was derſelbe bisher be- 
aanntlich energiſch beſtritten hat. 

Im übrigen bot der erſte Tag der Verhandlung, 
wie aus untenftehendem Bericht erſichtlich iſt, 
nichts Neues. Tauſch blieb bei ſeiner ſchon im 
Prozeß Leckert-Cützow unter dem Zeugeneid ab- 
gegebenen Ausſage, daß er keine polltiſchen 
Artikel in die Preſſe lancirt habe; die Artikel, 
die er durch feine Agenten in den Blättern ge- 
bracht habe, hätten nur einen rein polizeilichen 
Charakter gehabt, wie die über den Anarchiſten⸗ 
prozeß Koſchemann, den Landesverrathsprozeß 
Schoren und über die Kaiſermanöver in Elſaß⸗ 
Lothringen; manche Artikel habe er auch lediglich 
zum Zwecke perfönliher Reclame, um feine 
eigene Tüchtigkeit als Criminalcommiſſar heraus- 
zuſtreichen, veranlaßt. ; 

Wie lange ſich der Prozeß hinziehen wird, ift 
noch nicht abzuſehen; vorläufig ift dieſe ganze 
Woche dafür in Ausſicht genommen, aber ſchon 
geſtern ſind Befürchtungen laut geworden, daß 
ſelbſt die ſechstägigen Verhandlungen nicht aus- 
reichen werden. 

Intereſſant iſt, daß die „Dich. Tagesztg.“, 
welche bekanntlich mit dem Verlauf des Prozeſſes 
Leckert-v. Tützow ſehr unzufrieden war und in 
Uebereinſtimmung mit dem Grafen Limburg. 
Stirum den Staatsſecretär v. Marſchall der 
Schädigung der Autorität des Staates anklagte, 
plötzlich von einer geradezu fanatiſchen Sehnſucht 
nach Klarheit erfaßt worden iſt. Sie verlangt, daß 
auch Licht in jene dunkle Sache gebracht werde, 
derentwegen ein Ehrenmann aus altem Geſchlecht 
(v. Kotze) unter dem ſchmählichſten Verdacht ge- 
ſtanden und ein anderer höherer Kofbeamter 
(v. Schrader) einem frühen Tode preisgegeben 
worden. Nur durch rüchkſichtsloſeſte vollkommene 
Klarheit könne dieſe Sache aus der Welt geſchaſſt 
werden. Gans einverſtanden! 

* 


N Ta Ge 1 Die ei (ER e he Pr 2 
Nach dem Gröffnungsbefchlu werden angeklagt: 
1. Der EEE Lr Eugen . 
ſeit dem 7. Dezember 1896 in d im 
Dezember 1896 zu Berlin vor der Strafkammer III 
des königlichen Landgerichts I daſelbſt, einer zur Ab- 
nahme von Eiden zuſtändigen Behörde, in der Straf- 
ſache gegen die Journaliſten Leckhert, Cützow und Gen. 
3 vor ſeiner Vernehmung geleiſteten Eid verletzt zu 
haben. 

2. a) Der Freiherr Karl v. Cützow im November 
1895 zu Berlin durch zwei ſelbſtändige Handlungen 
1. in der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen Vermögens- 
vortheil zu verſchaffen, das Vermögen des königlichen 
Militärfiscus um den Betrag von 50 Mark dadurch 
. zu haben, daß er durch Vorſpiegelung 
alſcher oder Unterdrückung wahrer Thatſachen einen 
Irrthum erregte oder unterhielt; 2. in rechtswidriger 
Abſicht eine Privaturkunde, welche zum Beweiſe von 
Rechten und Rechtsverhältniſſen von Erheblichkeit iſt, 
nämlich die bei den Acten befindliche Quittung mit 
der Unterſchrift „Kukutſch“ fälſchlich angefertigt und 
von derſelben zum Zwech der Täuſchung Gebrauch ge- 
macht zu haben; 

b) der Criminalcommiſſar v. Tauſch nach dem 
10. November 1895 zu Berlin als Beamter, welcher 
vermöge feines Amtes bei der Ausübung der Straf- 
gewalt mitzuwirken hat, in der Abſicht, den Mitange- 
. v. Cützow der geſetzlichen Strafe rechts · 
widrig zu entziehen, die Derfolgung der oben be- 
zeichneten ſtrafbaren Handlungen unterlaſſen zu haben. 


Die Anklagegründe. 


Die dem Angeklagten v. Cützow zur Laſt gelegten 
ſtrafbaren Kandlungen ſind bereits erörtert worden, es 
erübrigt ſich deshalb, auf das von der Anklagebehörde 
geſammelte Material, durch das der Meineid v. Tauſchs 
bewieſen werden ſoll, kurz einzugehen. v. Tauſch hatte 
im Prozeß Leckert-Cützow 1. unter Eid beftritien, daß 
er nicht Politik geirieben und niemals politiſche 
Artikel inſpirirt habe, auch nicht den ihm amtlich zu⸗ 


en 


während man den beſinnungsloſen Grafen vor- 
ſichtig auf die Bahre hob, worauf die Leute, die 


ihn tragen follten, von dem Arzte mit ent- 
ee: nmeifungen und Mahnungen zur 
orſicht verſehen wurden. Es war fein ftiller, 


trauriger Zug, der ſich da langſam durch den 
9 8 Wald bewegte. Auch die Bedienten, 

elche das kurze Geſpräch zwiſchen dem Doctor 
und ſeiner Umgebung nicht hatten verſtehen 
können, wußten, daß es ein Sterbender jei, den 
fie mit ſich führten. Das farbloſe Geſicht des 
Grafen verfiel ja erſichtlic von Minute zu 
Minute mehr, und immer deutlicher traten einige 
Züge und Linien darin hervor, wie nur die 
sie 98 Todes fie in ein Menſchenantlitz ein- 
zeichnet. f 

In einem niedrigen, dürftig möblirten Zimmer 
zu ebener Erde wurde der Beſitzer von Gerdauen 
gebettet. Das Lager, auf welches man ihn gehoben 
hatte, war mit grobem, greilbuut karrirtem Stoff 
überzogen, und das Kiſſen, in dem fein bleiches 
Haupt ruhte, war unbequem und hart. Aber der 
Doctor hatte Recht gehabt: Graf Kohenſtein be- 
durfte ebenſo wenig mehr der Bequemlichkeit als 
einer ſorgſamen Verpflegung. Sein Puls ging in 
immer leiſeren und unregelmäßigeren Schlägen, 
und in feinen Fingern war jene zuckende Be- 
wegung, die ſich zumeiſt unmittelbar vor dem 
Ende einſtellt. 

Herr v. Werkenttzin traf die erforderlichen An- 
ordnungen, um es dem Verwundeten wenigſtens 
nicht an dem Allernothwendigſten fehlen zu lafjen, 
und beſtieg dann den leichten Jagdwagen, in 


* 


gewieſenen Irhrn. v. Lützow zu perſönlichen Dienſten 
herangezogen habe. . 
Als Perſönlichkeiten, durch die v. Tauſch ſeinen 
politiſchen Anſichten Ausdruck gab, nennt die Anklage 
die Agenten Schumann, v. Lützow, Sebaldt und 
Gingold-Stärk. Sie behauptet u. a., daß 1. der 
Artikel v. Lützows im „Berliner Tageblait““: „Ein 
Rückblick auf die Kaiſermanöver in Elſaß-Lothringen“, 
2. der Artikel deſſelben Berfaffers in der „Deutſchen 
Warte”: „Aus der Geſellſchaft““, 3. der Artikel 
Leckerts in der „Täglichen Rundſchau“ über den 
Koſchemann-Prozeß, 4. die Artikel Gingold-Gtärks im 
„Berliner Tageblatt“ über „Mißſtände in der Heeres- 
verwaltung“ und den Koſchemann-Prozeß, 5. der 
Artikel deſſelben Verfaſſers über die Anwartſchaft des 
Fürſten Hatzfeld auf den Reichs kanzlerpoſten, 6. der 
Artikel Sebaldts in der „Deutſchen Zeitung“ über die 
Legationsräthe Kolſtein und Hamann als die 
eigentlichen Ankläger im Leckert-Lützow-Prozeß, 7. der 
Artikel Leckerts in der „Täglichen Rundſchau“ über 
die Derabſchiedung Freiherrn v. Loss und feine Gr- 
ſetzung durch General v. Hahnke und 8. die Artikel 
Schumanns in der „Saale-Zeitung“ über den Keraus- 
geber der „Militär-politiſchen Correſpondenz“ und den 
Landesverrathsprojeß Schoren und Gen, das Geiſtes- 
product v. Tauſchs, oder doch wenigſtens auf ſeine 
Deranlaſſung geſchrieben worden ſind. Bei allen Artikeln 
iſt die Urheberſchaft v. Tauſchs nicht zweifelhaft, 
theilmeife fogar von dem Angeklagten bereits 
zugeſtanden worden. v. Tauſch hat aber geltend 
gemacht, 1 die Artikel zum größten Theile 
unpolitiſcher Natur ſeien, jo z. B. die Artikel 
in Sachen Koſchemann, die ihre Spitze gegen 
die Criminalpolizei haben und von „unbegründeter 
Anarchiſtenfurcht“, „Anarchiſtenriecherei“ und dergl. 
ſprechen, und behaupten, daß „die Sache im Sande 
verlaufen werde“. v. Tauſch hat nämlich feinen Agenten 
gegenüber ſtets den Standpunkt vertreten, daß das 
Attentat auf den Polizei-Oberſten Krauſe nicht von 
anarchiſtiſcher Seite ausgegangen ſei. Die Staats- 
anwaltſchaft macht demgegenüber geltend, daß mit der 
anarchiſtiſchen Begründung der Koſchemann⸗Sache dieſe 
zu einer politiſchen geworden iſt und von dem Ange- 
klagten unbedingt als eine ſolche behandelt werden 
mußte. Außer durch feine . e hat der Angeklagte 
v. Tauſch nach den Ermittelungen der Gtantsanmwalt- 
ſchaft aber auch noch durch verſchiedene Journaliſten 
und Schriftſteller, die er unter allerlei Vorwänden zu 
ſich lud, die politiſche ic zu beeinfluſſen geſucht, 
fo durch den Chefredacteur der „Königsberger 
Hortungſchen Zeitung“, Walter, den Redacteur der 
„Leipziger Neueſten Nachrichten Dr. Simon, und die 
Särrififieller Mapimilian Harden. Wolf v. Metſch auf 
Schillbach, Hans Krämer und andere mehr. Obgleich 
es dem Angeklagten in keinem einzigen Falle gelungen 
iſt, feine politiſchen Anſichten zu inſpiriren, ſo ent- 
nimmt doch bie Ankla örde aus 5 + 
mit den Preßvertretern ge ogenen Unterredungen, daß 
er die Abſicht hatte, durch ſeine Mittheilungen die 
Preſſe zu beeinfluſſen, U. 4. ſoll er ſich ftets abfällig 
über die Miniſter v. Köller und Marſchall v. Bieber- 
ſtein geäußert haben. Bei Gelegenheit eines, Unter- 
redung mit dem Schriftſteller Krämer, den er aufgeſucht 
hatte, um ihn zu fragen, ob die Nachricht wahr ſei, 
daß Graf Kenckel v. Donnersmark die Harden'ſche 
2 Jukunft“ aufgekauft habe, ſoll er auch auf den Ge- 
ſundheitszuſtand Kaiſer Wilhelms IL zu ſprechen ge- 
kommen fein und über ein angebliches Ohren- 
leiden des Monarchen Mittheilung gemas;t haben. 
Weiter ſoll er Krämer geſagt haben, der Kaiſer ſei 
mit einem Netz von Spinnen umgeben und ſchließlich 
5 er Krämer Mittheilungen über ein intimes Ge- 
präch zwiſchen dem Kaiſer und der Kaiſerin Friedrich 
gegeben haben. Krämer hat dieſe Notizen nicht be- 
nutzt, ebenſo wenig wie die weitere ihm von Tauſch 
gemachte Angabe, daß man eine Anklage gegen den 
„Kladderadatſch“ wegen der bekannten Angriffe gegen 
Beamte des Auswärtigen Amtes nicht beabſichtige. 
Kurz vor dem Leckert-Cützow-Prozeß hal v. Tauſch 
mit Dr. Oiman eine Unterredung gehabt, in deren Ver- 
lauf er dieſen ihm als Anhänger des Fürſten v. Bis- 
marck bekannten Journaliſten bat, ihn gegen etwa aus 
Anlaß des Prozeſſes laut werdende Angriffe in Schutz 


u nehmen, da er, Tauſch, doch ein „guter 
ismarckianer“ ſei. Dr. Liman hat den Eindruck 
gehabt, v. Tauſch ſich unter den Schuß 


da 
der Viana. pres begeben wollte. Auch anderen 
Journaliſten gegenüber hat v. Tauſch mieder- 
holt geſagt, daß Marſchall und Köller beſeitigt 
und Zürft Bismarck miederaommen müſſe. Die An- 
klagebehörde entnimmt daraus, daß v, Tauſch Anhänger 
Bismarcks war und daß feine Beſtrebungen dahin 
gingen, der Bismarck'ſchen Politik wieder Geltung . 
verſchaffen. Damit hält fie ebenfalls den Beweis für 
erbracht, daß v. Tauſch einen Meineid leiſtete, als er 
beſchwor, niemals auf eigene Fauft Politik getrieben 
zu haben. In einem anderen Falle hat v. Tauſch den 


welchem er am ſchnellſten nach Schloß Gerdauen 
gelangen konnte. 5 

Sicherlich halte er noch ſelten in ſeinem Leben 
eine Fahrt mit fo ſchwerem Herzen zurückgelegt 
als dieſe, und ſein behagliches, wohlgenährtes 
Geſicht hatte kaum je einen ſo bedrückten und 
rathloſen Ausdruck gehabt, als in dem Augen- 
blick, da er auf der Rampe vor dem Herrenhauſe 
ſein Gefährt verließ. 

Mit einer Miene des Bedauerns kam ihm der 
Kammerdiener des Schloßherrn entgegen. 

„Der Herr Graf iſt bereits ausgefahren und hat 
laſſen Mittheilung über feine Rückkehr hinter⸗ 
aſſen.“ 

„Ich weiß das und bitte Sie, mich bei der Frau 
Gräfin zu melden. Es handelt ſich um eine 
wichtige Angelegenheit, und die Dringlichkeit der- 
ſelben muß die unzeitige Störung entſchuldigen. 
Ich werde jedenfalls hier warten, bis die Frau 
Gräfin geneigt iſt, mich zu empfangen.“ 

Der Diener ging und kehrte nach einigen Mi⸗ 
nuten zurück, um Herrn v, Werkenthin in eines 
der Empfangszimmer zu führen. Die Frau Gräfin 
ſei noch bei der Toilette, meldete er, aber fie 
werde fo bald als möglich erſcheinen. Und in der 
That ließ Raffaella ſich nicht lange erwarten. In 
einem weißen, mit Spitzen beſetzten Schlafrock 
betrat ſie das Zimmer, und ſie mußte wohl ſehr 
neugierig geweſen fein, die dringenden Mit. 
theilungen des Gutsnachbarn zu empfangen, da 
ſie ihr prächtiges Haar nur io hatte aufſtechen 
laffen, und da ihr Anzug auch ſonſt dle Kalt ver- 
rieth, mit ber er beendet worden war. 


m Volke. 
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Inſeraten · An 
Retterhagergafie 4 
Wie Expedition iſt zur An⸗ 

nahme von Inſeraten B. 
mittags von 8 bis Na 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ie. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. 8. Daube & C0. 
Inferatenpr. fur 1fpaltige 
Beile 20 Pig. Bei größerem 
Kafträgen u. Wiederholung 
Rabetz 


Mitangeklagten v. Tützow einen Artikel gegen den 
Reichskanzler v. Caprivi und Herrn v. Bötticher 
ſchreiben und dann anonym an bie KHarden'ſche „Zu- 
kunft“ einſenden laſſen. Dagegen bezeichnete ſich der 
Angeklagte gelegentlich einer Vernehmung, die er mit 
dem damaligen Redackeur der „Freiſinnigen Zeitung“ 
und jetzigen Chefredacteur der „Hartung'ſchen Zeitung“ 
n Königsberg, Emil Walter, vorzunehmen hatte, als 
Gegner des alten Curſes, äußerte ſich abfällig über 
den Herausgeber der „Berliner Politiſchen Nach- 
richten“ Redacteur Schweinburg und erſuchte Walter, 
in der „Freiſinnigen Zeitung“ davon Notiz zu nehmen, 
daß Schweinburg vom „Centralverband deutſcher 
Induſtrieller““ eine Jahresentſchädigung von 30 000 
Mark für die dem Bunde geleiſtete journaliſtiſche 
Unterſtützung erhalte. Walter lehnte dieſes Anſinnen 
jedoch ab. Kurze Zeit darauf brachte die „Saale⸗ 
Zeitung“ die entſprechende Notiz, die ihr von No 
mann-Schumann untergeſchoben worden war. Al 
einen Beweis für die Zeindſchaft des Angeklagten 
gegen v. Marſchall führt die 1 die be⸗ 
reits im Leckert-Cützow-Prozeff zur rache 9% 
kommene Thatſache an, daß Tauſch dem Lützow auf 
trag gab, den Lecert „ordentlich über arſchall 
auszuhorchen“. „Das wäre etwas für den deutſchen 
Botſchafter Grafen Eulenburg in Wien, dem ich 
berichten ſoll, wenn ich etwas Intereſſantes erfahre“ 
ſoll v. Tauſch zu v. Cützow geſagt haben. Tauſch 
ſchrieb dann an den Grafen Eulenburg nach Liebenberg 
und bat diefen um eine Audienz, „da er ihm wichtige 
Mittheilungen zu machen habe.“ Eulenburg antwortete, 
er hoffe Tauſch in Berlin zu ſehen. Dieſen Brief zeigt 
Tauſch ſeinem Agenten v. Lützow nach deſſen Angabe 
mit den Worten: „Ich werde dem Kaiſer durch Eulen 
burg Mittheilung zukommen laſſen, damit ſie endlich 
den Marſchall beim Wickel haben!“ 

Als einen Beweis dafür, daß der Angeklagte 
v. Tauſch ſchon vor feiner Verhaftung ein böſes G 
wiſſen hatte und die Anklage vorausſah, führt bi 
Anklage u. a, eine Aeukerung gegenüber v. Lützo 
kurz vor deſſen Verhaftung an, ju dem er geſag 
haben ſoll: „Die Sache wird für uns alle doch ſehn 
ſchlimm, Marſchall iſt in zu toller Wuth, dis 
Sache mit Kuhutſch kommt auch heraus, bleiben 
Sie nur feſt!““ Und am Tage der Verhaftung v. Tützows 
ſoll er dieſen ermahnt haben, gerade jo „dicht zu 
halten“ wie Normann Schumann. Als vernichten 
für den Angeklagten führt die Anklage an, da 
v. Tauſch am Abend des 5. Dezember 1896, nachdem 
kurz vorher v. Lützow fein Geſtändniß gemacht hatte 
und 5. Tauſchs Verhaftung bevorftand, er Maximilian 
Harden durch Vermittelung des Detectivanſtaltsbeſitzers 
Caspari Roth-Roffi einen Beſuch abſtattete und dieſem 
gegenüber ſofort ſeine Unſchuld betheuerte. Als Harden 
erſtaunt fragte: „Aber Sie ſind ja noch gar nicht ver⸗ 
haftet?“ joll v. Tauſch gejagt haben: „Derlaſſen Sie 

ir ich n mi 

e ich weiß, ſchon Ja ang, j 
lange vor dem Prozeh auf dem Präſidium felb ge 
fagt, daß fie mich in dieſem Prozeß abzuſchlachten de- 
abſichtigen.“ Der Angeklagte hat dabei auf Harden 
den Eindruck eines völlig gebrochenen Mannes 2 

In zweiter Linie leitet die Anklagehehörde den 
Meineid v. Tauſch aus feinen eidlichen Bekundungen 
über die Tützowiſche Urkundenfälſchung und fein Ver⸗ 
zen zu v. Lützow her und ſchließlich findet fie eine 

erletzung des Eides in der Thatſache, daß v. Tauſch 
die Angabe des Zeugen Chefredacteur Dr. Leonfohn, 
daß jener ihm geſagt habe, der Journaliſt Cecke 
werde im „Auswärtigen Amte“ als Mitarbeiter der 
„Täglichen Rundſchau“ empfangen, in Abrede geſtellt 
hat. Was die Anklage wegen Verbrechens im 
anlangt, ſo erklärt v. Tauſch, von der ER 
Urkundenfälſchung nichts gewußt 2 haben. Damit fi 
die Anklagepunkte erſchöpft. v. Tauſch hat eine = 
fangreiche Zeugenvernehmung beantragt, um bie Be- 
hauptungen der Anklagebehörde zu entkräften. 

Es ſind ca. 80 Zeugen geladen, darunter der Staats- 
jecretär Frhr. v. Marſchall, der deulſche Botſchafter 
Wien Graf Philipp Eulenburg, Kriegsminiſter General 
J. D. o. Gofler, Staatsminiſter a. D. v. Köller, Kriegs- 
miniſter a. d. Bronſart v. Schellendorff, Geh. Ober- 
Reg.-Rath v. Philippsborn, Major Dame, Oberſt⸗ 
lieutenant im Kriegsminiſterium Gaede, Oberſt⸗ 
lieutenant v. Alvensleben, Oberlandesculturrath Wulſten. 
Legationsrath Hamann, der Polizeipräfident von Berlin 
3. Windheim, Geh. DOber-Reg.-Rath Friedheim, Unter- 
ſuchungsrichter Landgerichtsrath Kerr, Reichstags 
abgeordneter Bebel und Candtagsabgeordneter General- 
ſecretär Bueck, viele Rebacteure und Schriſtſteller, der 
Strafgefangene Leckert und deſſen Vater. 

Als Schreibſachverſtändiger wird Redacteur Langen» 
bruch figuriren. Gingold-Stärk wurde comm ariſch 
vernommen. Die Ladung des von der Pertheibigung 
nachträglich benannten Zeugen, des Miniſters des 
Innern Frhrn. v. d. Recke, iſt abgelehnt worden. Die 
Anklage wird vom Oberſtaatsanwalt Dreſcher ver- 
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cächelnd reichte fie dem Beſucher die Kandz 
aber das Lächeln erſtarb, als ſie ihm aufmerk- 
ſamer in's Geſicht ſah. 

„Sie haben mir etwas Unangenehmes mitzu- 
theilen, Herr o. Werkenthin!“ ſagte fie. „Mein 
Gott, es ift Ihnen doch kein Unglück wider- 
fahren?!“ E 

„Nicht mir, Frau Gräfin — oder doch — 
gewiß, es iſt auch ein Unglück für mich. Ihe 
Herr Gemahl —“ 

„Wie? Mein Mann? Es betirfft meinen Mann? 
Ja, iſt er denn nicht hier im Schloſſe?“ 

„Nein! Er iſt ſchon in der Frühe ausgefahren 
— und ein Unfall —“ 1 

Er ſtockte, als er den jäh veränderten Ausdruck 
in ihren Zügen ſah. Während der ganzen Fahrt 
hatte er ſein Gehirn zermartert, um eine recht 
ſchonende, ſanft vorbereitende Einleitung zu er- 
finnen, und nun verrieth ihm ihr Erſchrecken. 
daß er trotzdem überaus ungeſchickt mit feiner 
Botfhaft herausgekommen fein mußte. 

„Belügen Sie mich nicht“, rief ſie, ihn mit 
meitgeöffneten Augen anſehend. „Sagen Sie mir 
gleich die ganze Wahrheit! Was iſt mit meinem 
Nanne geſchehen?“ 5 4 

„Ich hoffe, Frau Gräfin, daß vorläufig noch 
kein Anlaß zu den ſchlimmſten Befürchtungen 
vorhanden iſt und daß Ihr Kerr Gemahl — — 
ich bitte Sie dringend, meine verehrte gnädige 
Frau, das Geſchehene mit Muth und Saſſung 
ju ertragen, es iſt — es wird — der Arn 


meint —“ 
(Fortſetzung folgt) 


ER 
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treten, dem Staatsanwalt Dr. Eger zur Geite fleht. 
v. Tauſch wird durch die Rechtsanwälte Dr. Schwindt 
und Dr. Sello, v. Lützow durch Rechtsanwalt Dr. Luß⸗ 
mnski vertheidigt. die Der handlungen finden im 
großen Schwurgerichtsſaale ſtatt. 


* Berlin, 24. Mai. Zu Beginn der Verhand- 
fung ermahnte der Präſident Landgerichtsdirector 
Rößler den Angeklagten Lützow gegen Tauſch 
nur die reine Wahrheit auszuſagen. Sodann 
wurde zur Vernehmung des Angeklagten Tauſch 
geihritten. dieſer machte Mittheilung über die 
dienftlihe Der wendung Lützows, ſowie des Agenten 
Normann- Schumann. Letzterer habe vorzügliche 
Derbindungen gehabt; er habe erft ſpäter er- 
fahren, daß Normann ſelber die Artikel geſchrieben 
habe, deren Autor er (Tauſch) durch Normann 
ſuchen ließ. a 

Präfident: Haben Sie von Normann nicht Unan- 
nehmlichkeiten befürchtet? 

v. Tauſch: Nein; Normann war ein ſehr kalentvoller 
Menſch, er leiſtete für die Polizei ganz Coloſſales. 
Präſident: Sie haben Normann anonym wiſſen 
laſfen, daß er gut thäte, das Weite zu ſuchen. 

v. Tauſch verweigert die Ausfage über den Anlaß 
des betreffenden Briefes unter Berufung auf ſein dem 
verſtorbenen Präfidenten Irhrn. v. Richthofen ertheiltes 
Verſprechen und bedauert, daß Schumann nicht jelöfl 
zur Stelle ſei. Er wiederholt auf Befragen, daß er nie 
persönliche politiſche Intereſſen durch feine Agenten be- 
treiben ließ. 

Es werden mehrere Briefe Schumanns ſowie deſſen 
Frau verlefen, die ſich zur Zeit in der Schweiz aufhält. 


Dieſelben ſollen im Gegenſatz zur Behauptung Tauſchs 


beweiſen, daß letzterer mit Schumann nicht bis 1892, 
ſondern bis 1896 in Verbindung geſtanden hat; verleſen 
wird auch ein Zettel, wodurch Schumann beſtätigt, 
v. Tauſch niemals ein Darlehn gegeben zu haben. 

Im weiteren Verhör befragt der Präfident den An- 
geklogten v. Tauſch wegen ſeiner Mittheilungen an den 
Journal ſten Krämer über das angebliche Ohrenleiden 
des Kaiſers. 

v. Tauſch: Ich beſtreite, ſolche Aeußerungen gethan 
zu haben, Die ſchon vorher in der „Welt am Montag’ 
veröffentlichten Mittheilungen über den Gefundheits- 
zuſtand des Kaiſers habe Tützow von Krämer erhalten. 

Schr. v. Lütſow behauptet dagegen, den ganz be- 
fiimmten Auftrag erhalten zu haben, die Nachrichten 
über das angebliche Leiden des Kaiſers unter größter 
Vorſicht in die Preſſe zu lanciren. 

v. Tauſch beitreitet das. 

Auf die Frage des Präfidenten, ob Tauſch einen 
Grund für die angebliche Erkrankung des Kaiſers an- 
gegeben habe, erklärt v. Lützow: Jawohl, Tauſch habe 
geſagt, der Kaiſer habe die Krankheit von ſeinem 
Dater geerbt und dieſelbe beeinfluſſe den geſammten 
Geſundheitszuſtand des Monarchen. 

Auf die wiederholte Frage des Präſidenten, ob er 
wirklich den ausdrücklichen Auftrag von v. Tauſch er- 
halten habe, erklärt v. Lützow, er habe die ganz be- 
ſtimmte Weiſung dazu erhalten. 

Nach einer kurzen Mittagspauſe befragt der Präſident 
den Angeklagten v. Tauſch über den Artikel des „Ber- 
liner Zageblatis‘‘ betreffend das Kaiſermanöver in 
Elſaß-Lothringen, worin die Polizei in den Reichs- 
landen angegriffen wird. x 

v. Tauſch beſireitet, diefen Artikel veranlaßt zu haben. 

Irhr. v. Lühom erklärt, von Tauſch den Auftrag 


erhalten zu haben, ihm über die Thätigkeit der poli- 


tiſchen Polizei in den Reichslanden Bericht zu erſtatten. 
Nach der Rückkehr von den Manövern habe er Tauſch 
feine Erlebniſſe erzählt, Tauſch habe ihm darauf ge- 
fagt, das zu bringen und ordentlich über die Polizei 
in den Reichslanden herzuziehen, worauf er den im 
„Berliner Tageblatt“ erſchienenen Artikel verfaßt habe. 

Hierauf wird der Artikel in der „Welt am Montag“ 
über die Arifengerüchte verleſen. 

v. Tauſch beſireitef, den Artikel vor dem Erſcheinen 
gekannt zu haben. 

Irhr. v. Lützow erklärt über dieſe Materie wiederholt 
von Tauſch Andeutungen und Informationen erhalten 
zu haben, die immer darauf hinausgingen, daß an- 
läßlich der Militärftrafprozeßnovelle zwiſchen dem 
Kriegsminiſter und dem Reichskanzler bezw. General von 
Kahnke und dem Kaiſer ein ſchroffer Gegenſatz beſtehe. 

Auf die Frage, welches Intereſſe Tauſch hatte, der ⸗ 
artige Artikel in die Preſſe zu bringen, erwiderte 
v. Cützow, Tauſch habe nach dem Erſcheinen derſelben 


Aufträge erhalten und habe ſich als großer Polizei- 


mann hinſtellen können. 

Präſident: Das liegt ja ziemlich nahe, daß Lützow 
ſchon früher zu ſeiner jetzt geäußerten Anſicht gelangt 
jein muß. Wenn Tauſch ein lebhaftes Intereſſe daran 
hatte, Artikel gegen den neuen Curs in der Preſſe zu 
lanciren, fo mag dies vielleicht feinen Grund darin 
haben, daß der neue Curs der politiſchen Polizei nicht 
jugeihan war. 

Frhr. v. Lühom behauptet, daß er auch für eine 
Reihe anderer Artikel, in denen ſich nach Anſicht der 
Anklage Tauſch bezw. Lützow Lecherts bedient haben 
ſoll, die Informationen dazu von 1 erhalten habe. 

v. Tauſch behauptet, Lützow habe ſchon 1895 fein 
Vertrauen verloren. 

Oberſtaatsanwalt Dreſcher ſtellt feſt, daß Tauſch 
noch nach dem Jahre 1895 den Angeklagten Lützow 
als ſehr vertrauenswürdig hingeftellt habe. 

Irhr. v. CTützow erklärt, er ſehe immer mehr ein, 
daß er von Tauſch aufs perfideſte mißbraucht ſei. 

v. Tauſch behauptet, auch dem Artikel Lützow in 
der „Täglichen Rundſchau““, worin das Beſtreben 
gegeißelt wird, dem Attentat auf den Polizeioberſten 
Krauſe einen politiſchen Hintergrund ju geben, fern zu 
ftehen. Er giebt aber zu, dem Agenten Gingold Stärk 
ſeine und des Polizeiraths Anſicht über das Attentat 
dargelegt zu haben, dahingehend, daß das Attentat 
mit der Politik nichts zu thun habe. Gingold habe 
dann den Artikel geſchrieben, woraus vielleicht 
Lützow den Stoff zu ſeinem Artikel nahm. 

v. Tützow erklärt, Tauſch, nach deſſen Anſicht die 
Anarchiſtenſache in Deutfhland unnütz aufgebauſcht 
worden ſei, habe ihm geſagt, es ſei ganz zweckmäßig, 
wenn er an der Hand der Koſchemann-Affaire einmal 
etwas über dieſe Materie bringe. 

Auf Vorhalten des Präfidenten, Tauſch habe in dem 
Lechert-Cützow-Prozeſſe beſtritten, Cützow gebraucht zu 
haben, um ihn gelegentlich der Schoren-Affaire heraus- 
fein. Liz giebt Tauſch zu, ſo ſchwach geweſen ju 
brd Lützow zu einer ſolchen Dienſtleiſtung aufzu- 
ordern. 

Um 4½, Uhr wurde die Derhandlung auf 
morgen vertagt. 


Berlin, 25. Mai. In der heute fortgeſetzten 
Dernehmung v. Tauſchs erklärte derſelbe unter 
Thränen, er habe 1879 eine Bürgſchaft über- 
nommen, ſei dadurch in Wuderhände und miß⸗ 
liche Bermögensverhältniffe gerathen. Er habe 
Jahre lang Tag und Nacht gearbeitet, um ſeinen 
Verpflichtungen nachzukommen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 25. Mai. 
Reichstag. 

Der Reichstag hielt Montag zwei Sitzungen ab. 
Zunächſt wurde der Servistarif vollſtändig er- 
ledigt, alsdann bei der Fortberathung der Hand ⸗ 
werkervorlage eine Reihe Paragraphen gemäß den 
Commiſſtonsbeſchlüſſen angenommen. In wieder- 
holten erregten Geſchäfts ordnungs debatten wurde 
von Seiten der Majorität der Linken vorgeworfen, 
daß ſie durch Obftructionspolitik die Verhandlungen 
über die Vorlage verzögere, während die Abgg. 
Nichter und Singer betonten, die Majorität 
habe die Verpflichtung, für die Beſchlußlählgheit 


zu ſorgen. Die Abſtimmungen ergaben, daß die 
Mehrheitsparteien dieſer Pflicht nicht nachge- 
kommen waren. 
Bei 8 100 f wurde ein Antrag Richter mit 143 
egen 62 Stimmen abgelehnt und bei der Ab- 
Fahnnung über einen Antrag zum 8 100 1 wurden 
für den Antrag 62 und gegen denſelben 131 
Stimmen abgegeben. das Kaus war alſo nicht 
beſchlußfähig. Eher 
Präſident v. Buol beraumte 10 Minuten ſpäter 
(41/4 Uhr) die nächſte Sitzung an, worin der 
Geſetzentwurf betreffend Krbeiterſchutz in der 
Confectionsinduſtrie nach einer Debatte, woran 
ſich die Abgg. Merbach (Reichsp.), Quentin 
(nat.-lib.) Molkenbuhr (Soc.), Richter (freif. 
Volksp.), Baſſermann (nat.-lib.) und Hitze (Centr.) 
betheiligten, an eine Commiſſion verwieſen wurde. 
Dienſtag ſteht er 
Beſoldungsaufbeſſerungen auf der Tagesordnung. 
* 


Bei der Jortberathung der Handwerkervor⸗ 
lage am dienſtag wurde die namentliche Abſtimmung 
bei $ 111 wiederholt und der Antrag Auer auf 
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage bezüglich 
der Innungskrankenkaſſe mit 141 gegen 65 
Stimmen abgelehnt; es hatten an der Abftim- 
mung alſo 206 Abgeordnete Theil genommen, 
womit das Haus beſchlußfähig wär. 


Landtag. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte Montag ti: 
Secundärbahnvorlage in dritter Leſung und 
überwies den Antrag über die Bereitſtellung von 
Mitteln zur Förderung des Fachſchulweſens in 
Innungen, worüber man ſich vom Regierungs- 
tiſche entgegenkommend äußerte, an die Budget- 
commiſſion. der vom) Landwirthſchaftsminiſter 
Irhrn. v. Hammerſtein bekämpfte Antrag Guſtedt⸗ 
Lablacken betreffend die Erhaltung des Elch⸗ 
wildes wurde an die Agrarcommiifion verwieſen. 

Dienſtag ſteht die zweite Leſung der Handels- 
kammernovelle auf der Tagesordnung. 


Das Herrenhaus bewilligte am Montag mit 49 
gegen 26 Stimmen die Nachtragsforderung von 
14% Millionen für den Dortmund-Ems-Aanal 
nach mehrſtündiger debatte, in der die 


oſtelbiſchen Agrarier, namentlich Frhr. v. Man⸗ 


teuffel und Graf Klinckowſtröm leidenſchaftlich 
für die Ablehnung der Forderung eintraten. 
Dienſtag ſteht der Etat zur Berathung. 
* 


Berlin, 24. Mai. Im Kerrenhauſe wird Irhr. 
v. Malzahn mit Unterſtützung von anderen 
Mitgliedern der conſervativen Zraction bei der 
Etatsberathung in Form eines Antrages der 
Anſchauung Ausdruck geben, daß die Rechte des 
Herrenhauſes in Bezug auf den Einfluß bei den 
Gehaltserhöhungen durch die Einfügung derſelben 
in den Elat beeinträchtigt worden ſeien. 


Die Kusſichten des Anebelgefehes. 


Der Commiſſionsbericht über das Bereinsgefet, 
erſtattet von dem nationalliberalen Abgeordneten 


Dr. Oswalt, iſt nunmehr erſchienen und geſtern 
Abend den Abgeordneten zugegangen. Ueber 
das ſchließliche Schichfal der Vorlage läßt ſich 
Beſtimmtes noch nicht ſagen. die Conſervativen 
hüllen ſich über ihre Abſichten noch in 
die Nationalliberalen durch 
„Conſerv. Corr.“ gegen das offlcielle Organ der 
Nationalliberalen, die „Natlib. Corr.“, welche die 
Derantwortlichkeit für das Scheitern der Vorlage 
leichten Herzens übernehmen zu wollen erklärt 
hatte, mit folgenden Sätzen: 

Das glauben wir gern. Ob aber der oſſiciellen 
Parteileitung auch fo leicht um's Herz iſt, bezweifeln 
wir. Der Ruck nach links, den dle tonangebenden 
Nationalliberalen in der letzten Zeit gemacht haben, iſt 
ein viel zu unvermittelter geweſen, als daß er von der 
Anhängerſchaft im Lande ohne weiteres mitgemacht 
werden könnte. Unſerer Meinung nach haben die nach 
der freiſinnigen Pfeife tanzenden Nationalliberalen 
keinen, abſolut keinen Boden in der Bevölkerung. 

Des weiteren glaubt die „Conſ. Corr.“ darüber 
fpotten zu follen, daß die Führung der national 
liberalen Partei in die Hände des Leiters der 
„Nationalzeitung“, des Ferrn Köbner, über- 
egangen iſt, deſſelden Herrn, der nach dem Bei⸗ 
ammenſein des letzten nationalliberalen Dele- 
girtentages angeblich als außerhalb der Partei 
ſtehend bezeichnet worden ſei. — Wenn die „Conf. 
Corr.“ Er Eindruck zu machen hofft, fo irrt 
fie ſich offenbar ſehr. Auch die fonft rechtsnational- 
liberale „Köln. Zig.“ plaidirt für raſche Er- 
ledigung in negativem Sinne und erwartet, ſchon 
um die Frage der ſocialdemokratiſchen Agitation 
zu entrücken, ſpurloſe Derſenkung der ganzen 
Novelle. „Die Conſervativen“, meint das 4 
und zwar mit Recht, „würden dem Lande wirklich 
einmal einen dienſt erweiſen, wenn ſie ihrer 
Loſung „alles oder nichts“ treu blieben.“ Und 


die „Nationalzeitung“ bemerkt zu der bevor- 


ſtehenden zweiten Plenarberathung; 

„Die nationalliberale Fraction iſt vollkommen 
einig in der Abweiſung der etwa von freicon- 
ſervativer oder conjervativer Seite kommenden 
Amendemenis im Sinne der Vorlage oder im 
Sinne eines Specialgeſetzes gegen die Gocial- 
demokratie; ſie hegt aber den Wunſch, das von 
der Commiſſion beſchloſſene Verbot der Theil- 
nahme Minderjähriger an politiſchen Verhand- 
lungen, ſofern überhaupt ein poſitives Ergebniß 
der Derhandlungen erreichbar iſt, durchzuſetzen. 
Man werde aber deshalb doch nicht einer con- 
ſervativen Taktik in die Hände arbeiten dürfen, 
bei der es auf etwas ganz Anderes abgeſehen 
wäre: nämlich auf die Herbeiführung einer An- 
zahl ſich über zwei Monate vertheilenden Ab- 
ſtimmungen, bei denen vermöge der Knappheit 
der jetzigen Mehrheit gegen die Vorlage doch am 
Ende durch allerlei Zufälligkeiten eine Mehrheit 
für dieſelbe herauskommen könnte.“ 

Jedenfalls werden alle Liberalen, um vor 
Ueberraſchungen geſchützt zu fein, auf dem Poften 
ſein müſſen. 


Die Cautionen der Beamten. 


Bekanntlich hat der Abg. Richert vor kurzem 
die großen Uebelſtände, welche für 35 000 
preußiſche Staatsbeamte mit dem Cautionsweſen 
verbunden ſind, ohne daß der Staat irgend 
einen Vortheil davon hat, im Abgeordnetenhauſe 
zur Sprache gebracht und die Beſeitigung der 
Cautionen oder wenigſtens eine durchgreifende 
Reform des Cautlonsweſens verlangt. Der Kerr 
Finanzminifter hat eine Prüfung und perſönlich 
eine Berückſichtigung der Jorderung zuge ag 
Die „Berl. Pol. N.“ berichten bereits von weitertn 
Erörterungen darüber. Es kommt dabei die 
Wahrnehmung in Betracht, daß im Durchſchnitt 


die Handwerkervorlage und 


chweigen; 
einige ihrer Organe fahren inzwiſchen fort, auf 
ochungen und 
Drohungen einzuwirken. So wendet ſich die 


wehre, 1 


der Jahre die Koſten der Dermallung der 
Cautionen den Betrag der aus ihnen gedeckten 
Defecte überſtiegen, dazu kommt die in allen 
Reſſorts gleichmäßig geſammelte Erfahrung, daß 
die weitaus meiſten Defecte nur kleine Beträge 
dargeſtellt haben, ihre deckung daher unſchwer 
durch Einbehaltung von Gehaltstheilen erfolgen 
kann. Zieht man dieſe Momente in Betracht und 
erwägt dazu einerjeits die Integrität und Dis- 
ciplin der preußiſchen Beamtenſchaft, anderer- 
feits die große Menge von Schreibwerk, welche 
mit der Verwaltung der Cautionen verbunden 
iſt, ſo liegt der Schluß nahe, ob nicht die 
Cautionen der Beamten ganz zu beſeitigen ſein 
möchten, und zwar entweder einfach oder indem 
die zur Cautionsleiſtung verpflichteten Beamten 
zu einem genoſſenſchaftlichen Verſicherungsver- 
bande gegen Defecte vereinigt werden. Auf 
dieſer Grundlage, fo berichten die „Berl. P. N.“ 
weiter, dürften auch die Erörterungen innerhalb 
des Staatsminiſteriums ſich bewegen. 


Kronprinz Konſtantin. 

Es iſt wiederholt verſucht worden, den griechi- 
ſchen Kronprinzen gegen die vielen Vorwürfe, die 
ihm gemacht ſind, zu vertheidigen. Immer auf's 
neue aber erheben ſich die Ankläger. Im Pariſer 
„Eclair“ entwirft ein Special-Correſpondent von 
der Wirkſamkeit des Kronprinzen folgendes Bild: 
„Die griechiſchen Truppen find demoralifirt und 
man hat auch alles gethan, um fie zu demoraliſiren. 
Stets am Tage nach einem kleinen Siege wurde der 
Rückzug angeordnet, und ſiets haben ſich die Soldaten 
geſchlagen, um Stellungen zu halten, deren Auf- 
gabe der Kronprin; wenige Stunden ſpäter an- 
befahl. Der Kronprinz! Es iſt unmöglich, die 
Ausdrücke wiederzugeben, in welchen alle die- 
jenigen, die während dieſes Jeldzuges ihn beob- 
achtet oder die mit ihm verkehrt haben, die Ver ⸗ 
achtung äußern, die er ihnen einflößt. Glaub- 
würdige Zeugen haben mir unter anderem Fol- 
gendes erzählt: Während man ſich an der Grenze 
ſchlug, war der Prinz in Lariſſa, wo er Cigaretten 
rauchte und Romane las. Plötzlich eines Nachts, 
ohne jeden erſichtlichen Grund, bekommt er Angſt 
und giebt den Beſehl, Lariſſa zu räumen, ohne 
auch nur eine Secunde Widerſtand zu verſuchen. 
Nun verſichern aber alle Sachkundigen, daß 
Lariſſa, das gut befeſtigt war, ſich wenigſtens 
48 Stunden hätte vertheidigen können, welche 
Frift genügt hätte, um einen Rüchug zu organi- 
firen, der keine Flucht geweſen wäre. Man hätte 
dann auch alles mitnehmen können und hätte 
nicht Kanonen, Gewehre, Munition, Geld, je ſogar 
das Material des Rothen Kreuzes in die Hände des 
Feindes fallen zu laſſen brauchen. Aber mit dem 
entehrenden Befehl, die Stadt aufzugeben, war es 
noch nicht genug. Um fünf Uhr Morgens ſtand 
der erſte Zug im Bahnhof, vollgeladen mit 
Frauen und Kindern. Dieſe Unglücklichen zwingt 
man auszuſteigen, um für den Prinzen und ſeine 
Pferde Platz zu machen, und der Prinz, mit dem 
Präfecten und dem Bürgermeiſter, fährt zuerſt 
davon und überläßt die Bevölkerung und die 
Truppen ihrem Schickſal. Während des ganzen 
Morgens fanden dann noch ähnliche widerwärtige 
Scenen ſtatt. Offiziere folgten dem vom Prinzen 
gegebenen Beiſpiel und zwangen Frauen und 
Kinder, aus den Zügen auszuſteigen, um felbft 
deren Plätze einzunehmen. Ich felbft habe bei 
der Abfahrt von Deleſtino zwei Ofſftziere geſehen, 
die in den nach Dolo gehenden Zug fliegen und 
die Plätze zweier verwundeten Soldaten einnahmen. 
Ich konnte mich nicht zurückhalten und über- 
fhüttete fie mit heftigen Vorwürfen, aber fie 
thaten, als verftänden fie mich nicht.“ 

Der Kronprinz foll es jetzt geweſen jein, der 
die Depeſche des Zaren an den Sultan veranlaßt 
hat. Der „Irkf. Zig.“ wird aus Konſtantinopel 
gemeldet: Die Depeſche des Zaren an den Sultan 
erfolgte auf eine inſtändige telegraphiſche Bitte des 
griechiſchen Kronprinzen. Derſelbe wies auf feine 
nahe Verwandtſchaft mit dem Zaren, ſowie auf 
deſſen hohes Anſehen beim Sultan hin und erbat 
des Zaren perſönliche Intervention, um dem Ge— 
metzel Einhalt zu thun. Der Kronprinz fügte 
hinzu, er und feine Armee ſeien in Verzweiflung, 
da ihnen die türkiſchen Truppen in vierfacher 
Ueberzahl gegenüberſtänden. 

Derſelbe Kronprinz hatte noch einige Tage früher 
eine prahlende und phraſenhafte Aufforderung an 
die Truppen gerichtet. 

Ferner bejagt ein Schreiben aus Athen vom 
19. Mai: „Es laufen verſchledene Gerüchte um 
über den Rückzug von domoko und über die 
. des Kronprinzen, namentlich über das 

erlaſſen des paſſes von Andenitza durch das 
Regiment Stamatos. Alle dieſe Erzählungen 
werden von der Bevölkerung noch übertrieben, 
die an und für ſich dazu aufgelegt iſt, auch die 
phantgftiichften. Gerüchte als richig anzuſehen, 
und ſie un eine lebhafte Erregung hervor- 
gerufen. Es bildeten ſich Gruppen, die ganz laut 
von neuen Berräthereien ſprachen und die Ver ⸗ 
antwortung der königlichen Familie ie en. 
Indeſſen gewannen die Nathſchläge zur Mäßigung 
die Oberhand; es machte ſich eher ein Gefühl 
der Abgeſpanntheit als ein ſolches der Erbitterung 
bemerkbar. die Mißſtimmung der Armee, 
namentlich der jüngeren Offiziere, gegen den 
Kronprinzen nimmt zu. Man weiß nicht recht, 
wie der Kronprinz nach Athen werde zurück- 
kehren können, auch wenn man annimmt, daß 
die gegen ihn erhobenen Anklagen nicht be- 
gründet ſind.“ 

Armſeliger Konſtatin, arme Sophie! 


London, 24. Mai. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes erklärte der Parlamentsunter- 
ſecretär des geußeren Curzon, die Mächte jeien 
dahin einig, daß Kreta vollſtändige Autonomie 
unter der Suzeränetät des Sultans genießen 
ſolle; die Einzelheiten des Ben befänden ſich 
in Erwägung. Zerner erklärte . der 

affenſtillſtand zwiſchen Griechen und Türken 
ei auf dem Hügel von Taratſa bei Lamla am 
0. d. Mis. unterzeichnet worden. Er habe an 
dieſem Tage Nachmittags 3½¼ Uhr begonnen. Die 
beiderfeitigen Truppen würden die von ihnen 
beſetzten vorgeſchobenen Poſten innebehalten; 
Flankenbewegungen feien verboten. Ueber die 
Dauer des Vaffenſtillſtandes fei nichts erwähnt; 
der türkiſche Oberbefehlshaber in BIN ſel 
der Anſicht, daß der Abſchluß als auf 15 Tage 


erfolgt 155 . habe. 

Konſtanfinopel, 24. Mal. Nach einer Depeſche 
Edhem Paſchas an den Kriegsminiſter wurden in 
Lariſſa, Dolo, Nate und Domokos insgefammt 
A ne 17 Gelhühe, 34 518 Geſchützgeſchoſſe, 
niti . % 96 Trainwagen, [2 


fonftiges Kriegsmaterlal. 


en Gewehrmunition und 


Trieſt, 24. Mal. Don den beiden durch die 
griechiſche Flotte aufgebrachten Dampfern des 
öſterreichiſchen Lloyd iſt der eine, der „Ettore“, 
heute hier eingetroffen, während der zweite, die 
„Minerva“, ſich auf dem Wege von Saloniki 
nach dem Piräus befindet. 


Deutſches Reich. 


*,* Berlin, 23. Mai. [Der Demonftrant Prinz 
Hohenlohe.] So nennt das Organ des Bundes 
der Landwirthe den Sohn des Reichskanzlers, den 
Abg. Prinz Alexander zu Hohenlohe, weil er für den 
Antrag Rickert in Sachen des Dereinsgeſetzes ge- 
ſtimmt hat. „Die „Conſ. Correſp.“ iſt darüber ſo⸗ 
gar ſo ärgerlich, daß ſie verlangt, der Prinz möchte 
ebenſo wie Prinz Carolath feinen Platz auf der 
Linken einnehmen. Prinz Alexander zu Hohen- 
lohe, der bei ſeinem Eintritt in den Reichstag 
Koſpitant der conſervativen Fraction wurde, hat 
feine Beziehungen zu dieſer Fraction längſt gelöft 
und gehört keiner Zracion an. Er wird 
ſchwerlich geneigt ſein, von der „Conſ. Correſp.“ 
Anweiſung bezüglich des Platzes entgegenzu- 
nehmen, den er als Vertreter eines eljaß- 
lothringiſchen Wahlkreiſes wählen fol. Im 
übrigen ſollten die Conſervativen ſich über die 
Abſtimmung des Prinzen nicht weiter beun- 
ruhigen, nachdem er geſtern auch mit der Linken 
gegen den Zwangsinnungsparagraphen geſtimmt 
hat. die Combinationen darüber, jo Prinz 
Hohenlohe jo denkt wie fein Vater, find recht 
überflüſſig. In dieſem Falle denken wir wie die 
„Kreuzztg.“, der die Haltung des Prinzen zwar 
nicht angemehm, die aber doch meint: Prinz 
Hohenlohe ſei alt genug, um ſeine eigenen Wege 
gehen zu können. 

Berlin, 24. Mai. Die officiöfe „Nordd. Allg, 
Ztg.“ widerſpricht der Annahme, daß der Reichs⸗ 
kanzler Zürft Hohenlohe bei der Berathung des 
Vereinsgeſetzes im Staatsminiſterium über» 
ftimmt und jo gewiſſermaßen genöthigt worden 
ſei, feinen Namen unter die Vorlage zu ſetzen. 

— der „Frankf. Ztg.“ wird aus Paſſau gew 
meldet: In der General - Berfammlung des 
baieriſchen Kanalvereins jagte Prinz Ludwig 
von Baiern beim Zeftmahle: 

Ich kann mir nicht denken, daß der baieriſche 
Kanal an der Grenze Kalt machen muß. Wozu 
haben wir ein deutſches Reich, wenn ein Staat 
neben den anderen ſich abſchließt? Und das 
Schlimmſte wäre es, wenn der größte Staat im 
Reiche aus kleinlichen Rückſichten dem anderen 
Staat die Vortheile nicht gönnen würde, die er 
ſelbſt hat. (Cebhafter Beifall.) Der erſte Mann 
im Reiche, der zugleich der König Preußens iſt, 
iſt ein Freund der Waſſerſtraßen, das hat er 
mir ſelber gejagt. Wenn man ein ſolcher Freund 
iſt, glaube ich nicht, daß ſich Preußens König 
als Feind der Kanalfortſetzung erweſfl. 
[Gegen die Vereinsgeſetznovelle] wendet 

ſich auch ein conſervatives Blatt, allerdings 
ein füddeutſches, nämlich die „Deuiſche Reichs ⸗ 
poſt“, die ſich als Centralorgan der Conſervativen 
Süddeutſchlands bezeichnet, mit folgenden Aus« 
führungen: 

„Die Beſorgniß, daß übereifrige Polijelorgane 
mit dem neuen Geſetz mehr Schaden anrichten 
als nützen könnten, iſt nicht ohne Grund. Wir 
Mürttemberger haben das freiefte Dereinsgefet, 
und finden uns nicht ſchlecht dabei. Polizeilich 
Eingriffe in das Lerſammlungs- und Vereinsrecht 
reizen immer, nützen praktiſch jo gut wie nichts 
ſchweißen die Gemaßregelten nur enger zuſamme 
und geben leicht die directe Beranlafjung zu 
Gewaltthätigkeiten.“ 

Nürnberg, 19. Mai, dem hier verſtorbenen 
Großhändler Korn verweigert das katholiſche 
Pfarramt, der „Jrankf. 31g.“ zufolge, ein kirch ⸗ 
liches Begräbniß, weil er Freimaurer ge- 
weſen iſt. 

I Bismarck in der Schule.] Eine ſonder⸗ 
bare Unterrichtsmethode hat ſich eine Lehrerin in 
Mainz angeeignet. Ein Familienvater jchreibf 
darüber dem „Mainzer Journal“: Eine Tochter 
von mir beſucht die Mädchenſchule. Die Klaſſen⸗ 
lehrerin fragte kürzlich ihre Schülerinnen, warum 
Fürft Bismarck nicht mehr Miniſter ſei? Eines 
der Mädchen gab die Antwort: „Weſl ihn das 
Volk nicht mehr wollte!“ Für dieſe e bes 
kam das Kind „vier auf die Kand“. 41 
Mädchen wußte die Frage ebenfalls nicht im 
Sinne der Lehrerin zu beantworten, weshalb 10 
„eins heruntergeſetzt“ wurde. Nun kam ein 
drittes Kind an die Reihe, dem die e 
leichter gemacht wurde, und fo erfuhr denn d 
Klaſſe, daß Jürſt Bismarck ſich zurückzog, „wei 
feine Anſchauungen mit denen des Kaiſere 
nicht mehr deckten“. — „Sich zurück — ft gut 
Bismarck felbft nannte fein e , 
ein „Begräbniß erſter Klaſſe“. Weshalb aber 
wegen der Penfionirung Bismarcks no (es 
rinnen in der Schule geprügelt werden mülſſen, 
das iſt ſchlechterdings nicht einzuſehen. 

Erfurt, 25. Mai, Die Bauunternehmer haben 
wegen des langandauernden Zi b r 
alle Bauten geſperrt; 500 Maurer find arbeitslos. 

Wiesbaden, 25. Mai. Der „Dorwäris“ meldet}; 
Hier legten 800 Maurer und 200 Bauarbeiter 
geſtern die Arbeit nieder, da ihre Forderungen, 
Verkürzung der Arbeitszeit und Minimallohn vo 
40 bezw. 37 Pf. per Stunde, nicht bewilligt wurden, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 25. Mai. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 26. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, kühler, Regenfälle, Gewitter. 


* Kaiſerbeſuch in Schlobitten.] Der Kaiſer 
traf, wie vom „Danz. Courier“ ſchon geſtern ge⸗ 
meidet, geſtern Morgen um 8 Uhr auf dem 
Bahnhofe Schlobitten ein, nachdem der Hoßzug in 
langſamem, vorſichtigen Tempo die Unfallſtelle 
hinter Güldenboden paſſirt hatte. — In Schlobitten 
wurde der Kaiſer von dem Biceoberjägermeifter 
Grafen Rihard Dohna und durch den Landrath 
v. Reinhardt-Pr. Holland empfangen. Im Gefolge 
des Kaiſers befanden ſich Brigadecommandeur 
General v. Keſſel, Flügeladjutant Graf Moltke, 
der Leibarzt des Monarchen Dr. Leutholdt etc, 
Ausgang und Eingang zum Bahnhofe (nach der 
Parkſeite zu) waren durch eine große Ehren- 
pforte verbunden, deren Vorderſeite die Inſchrift 
irug „Willnommen hochgeliebter Kaiſer““ An 
beiden Seiten ſchmückten die Ehrenpforte eine 
mächtige Krone und ein „W“, aus blühenden 
glieder gewunden. Auch den Vorplatz des Bahn- 
hofes zierten Laubgewinde und Fahnen. Der We 
nach dem Schloſſe war mit Kies beſtreut, Au 
dem Schloßhof ſtanden die Dohna'ſchen Jäger 


| 
| 


sin, 


x 


— 


Grunde unfahrbar. der Betrieb wurde bis 
gegen Morgen durch Umſteigen aufrecht erhalten, 
dann begann eingleiſiger Betrieb. 


„ eiond-Dampfer.] Zu der morgen erfolgen- 
den Abfahrt des Norddeuiſchen Llonddampfers 
„Bremen“ ift der Oberinſpector des Llond, 
Herr Spitzler, geſtern hier eingetroffen und in 
Scheerbarts Hotel abgeſtiegen. 


* [Turn- und Fechtverein Danzig. In der am 
22. Mai abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung 
des Vereins wurde der Jahresbericht für das abge- 
laufene Vereinsjahr erſtattet. Wir entnehmen aus 
demſelben, daß die Mitgliederzahl der Männer- 
abtheilung am 30, April d. J. 259, diejenige der 
Srauenabtheilung 178 betrug. Das Vereinsvermögen 
beziffert ſich auf 8967 Mk. einſchließlich des Grundſtocks für 
den Turnhallenbau und ift gegen das Vorfahr uml mk. 
geſtiegen. Die Neuwahl des Borftandes ergab die Wahl 
folgender Herren: Gtadtrath Tr. G. Daffe, Vor- 
ſitender, Otto Momber, Stellvertreter, J. Mer des,. 
Turnwart, W. Junker, Stellver reter, M. Sommer- 
feld, Kaſſenwart, d. Müller, Slellvertreter, Paul 
Jart, Schriftwari, Dr. Seyffert, Stellvertreter, 


und begrüßten den Nalfer durch eine Jagd- 
en Aufenthalt in Schlobitten iſt auf 
zwei Tage vorgeſehen. Ob der Kaiſer dann die 
Fahrt nach Pröckelwitz per Wagen über Canthen 
oder per Bahn zurücklegen wird, iſt noch un⸗ 
deſtimmt. Der Koßzug iſt deshalb in Schlobitten 
fiehen geblieben. 


„Inspection. ] Admiral Köſter, der, wie 
geſtern gemeldet, zur Infpection der Panzer- 
Aanonenboote „Mücke“ und „Natter“ hier ein. 
trifft, hat ſich in Kiel an Bord des Aviſo „Grille“ 
eingeſchifft und macht die Fahrt nach Dansig über 
See. In jeiner Begleitung befinden ſich der 
Stabschef Capitän zur See Fritze und der Chef 
der dritten Küſteninſpection Capitän zur See 
Klauſa. Am Freitag geht die „Grille“, welche 
ſchon heute eintreffen foll, von hier nach Pillau 
weiter. Don dort werden ſämmiliche Leuchtfeuer 
der ganzen Küſte bis Flensburg einer Revifion 


unterzogen werden. 
* [Herr Generallieutenant Frhr. v. Wangen- 


heim] traf heute früh aus Dt. Enlau hier ein [Lippol dt, Zeugwart, Weide, Stellvertreter. Zum 
und nahm in Scheerbarts Bein: 2 5 Fechtwart wurde Dr. Senffert gewählt. 
den Namen „Monopol - Hotel” erhalten oll, * [3tühtig gewo — 

> rden.] Wie das Commando der 
Wohnung. Ire, v. Mangenheim, bisher ac 4, Zorpeboboots-Divifion Nine mit dem Erſuchen um 


mandeur der 72. Infanterie-Brigade, ift unter 
Ernennung zum Generallieutenant zum Comman- 
deur der 12. Infanterie-Diviſion mit dem Wohn- 
fi} in Neiſſe befördert worden und verabſchiedete 
ſich heute von dem Kerrn commandirenden Ge- 
neral und der übrigen Generalität des 17. Armee 


corps. 


[Herr Ober bürgermeiſter Delbrüch] iſt bereits 
heute wieder aus Berlin zurückgekehrt. 


* [Urlanbsreife.] Herr Generalſuperintendent 
Dr. Döblin tritt Mitte nächſten Monats einen 
ſechswöchigen Urlaub zu einer Reife in feine 
Heimath an. 


Older Verein zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums] in Poſen und Weſtpreußen hielt geſtern 


Veröffentlichung mittheilt, hat ſich der am 29. Dezember 
1876 ju Danzig geborene Schreiber (Unteroffizier) 
deln am 21. Mai heimlich entfernt und iſt daher der 
Jahnenflucht, ſowie auch des Einbruchs und Diebſtahls 
verdächtig. das Commando erſucht um Anſtellung von 
Recherchen und im Betretungsfalle Feftnahme und 
Auslieferung des D. an die nächſte Militärbehörde. 
Man nimmt an, daß D. in Civilkleidern auftreten 
werde. 

Wie unſer Kieler Correſpondent uns geſtern Nach- 
mittag telegraphirte, iſt Jakob Delk mit der Schiffs- 
haffe des Torpedo-Divifionsboots „D 9“ im Betrage 
von 29 400 Mu. flüchtig geworden. 


Verbandstag der Barbiere und Jriſeure. J Geſtern 
fand in Marienburg die 17. Provinzial-Derſammlung 
des Verbandes der Barbier -, Friſeur- und Perrücken⸗ 
macher-Innungen Weſtyreußfens ftatt. Ueber die 
Verhandlungen berichtet uns unſer Neuenburger Gor- 


in Poſen eine Hauptverſammlung ab, die zahl- | reipondent: Herr Judse- Danzig führte den Vorſitz. Es 
reich beſucht war. Aus den Provinzen Pofen, | waren folgende Innungen vertreten: Danzig mit 14, 
Weſtpreußen, aus Berlin u. ſ. w. waren die be- | Dirihau mit 2, Marienburg mit 1, Elbing mit 3, 
kannteften Führer des Vereins erſchienen. Konitz mit 1, Marienwerder mit 4, Graudenz mit 


7 Mitgliedern und die Stadt Stuhm und der Ort 
Pelplin mit je 1 Mitglied. Aus dem Jahresbericht iſt 
zu erwähnen: Bon 190 Mitgliedern ſtarben 12, auf. 
genommen wurden 25 Mitglieder, ſo daß jetzt die Jahl 
derſelben 205 beträgt. der Sterbebund hat 126 Mit- 
glieder und hat an Sterbegeldern 187,50 Mk. aus- 
gezahlt. Durch das Provinzial-Nachweiſe - Bureau 
haben 253 Gehilfen Arbeit gefuht und 214 nach- 
gewieſen erhalten, während wegen Mangels an Ge- 
hilfen über 200 Geſuchen nicht eniſprochen werden 
konnte. Als Vorſteher des Provinzial - Nadmeife- 
bureaus wurde Herr Jubde-Danzig durch Acclamation 
wiedergewählt. dem Antrage der Innung Dirſchau: 
die allgemeine Einführung einer vierjährigen Lehrzeit 
mit Bezug auf den Fortbiſdungsſchulzwang, konnte nicht 
ſtattgegeben werden, da in einigen Städten die Lehr- 
linge bis zum 17. Jahre, in anderen bis zum 18. Jahre 
die Fortbildungsſchule beſuchen. Es iſt daher jeder 
Innung anheimgeftellt, die Lehrzeit über drei Jahre 
ſeſtzuſehen. Bon den drei Anträgen der Stadt Elbing 
wurde der erſte, es ſollen nur ſolche Städte zur Ab- 
haltung einer Provinzial - Berfammlung gewählt 
werden, die directe Bahnverbindung haben, abge- 


Kennemann-Klenka, v. Tiedemann-Seeheim, dr. 
v. Kauſemann-Pempowo waren anweſend. Aus 
Danzig war Herr Stadtrath Kosmack, aus 
Graudenz Herr Rechtsanwalt Wagner erſchienen. 


I Kauptlehrer Briſchke T.] Im Alter von faſt 
83 Jahren ift geſtern Abend in Langfuhr ein 
Deteran unſerer heimiſchen Naturforſchung, Herr 
Hauptlehrer a. d. Guſtav Briſchke geſtorben. 
Herr B. war hier als ſtädtiſcher Lehrer zuerſt in 
der Schule des Spend und Waiſenhauſes ihätig 
und leitete jpäter als Hauptlehrer bis zu feinem 
Hebertritt in den Ruheftand die ſtädliſche Schule 
in der Böttcher gaſſe. Der Derftorbene war einer 
der eifrigſten und wiſſenſchaftlich thätigſten Mit- 
glieder der Naturforſchenden Ge ſellſchaft, und die 
Schriften derselben enthalten zahlreiche Abhand- 
lungen von ihm. Auch dem weſtpreußuſchen 
botaniſch-zoologiſchen Verein gehörte er ſeit der 
Begründung als Mitglied des Borftandes an. Er 


hat ſich namentlich um der Erforſchung der lehnt, der zweite: In den Provinzial-Borftand und zu 
Lebensweiſe der Knmenopieren (Wespen) | Delegirten zu den Bünde und Piguet Vera 
große Derdienſte erworben und iſt ferner ſollen für die Folge nur ſolche Collegen gewählt werden, 
durch ſeine Präparate aus der Inſectenwelt | welche die Intereſſen der Innung reſp. des Verbandes 
in weiteren Kreiſen bekannt geworden. Er nur allein vertreten und nicht, wie es öfter geſchehen, 


unterſuchte in denſelben die ſchädliche und gute 


115 eigenen geſchäftlichen Intereſſen verfolgen, na 
auf die Blumen, 


ngerer Debatte zurückgezogen. Der dritte Antrag 
über Regelung des Provinzial-Nachweiſe-Bureaus ent- 
feſſelte eine lange debatte; ſchließlich wurde beſchloſſen, 
daß ſchnellere Erledigung der Angelegenheiten, und zwar 
in vier Tagen, erfolgen muß. Herr Klötßky - Danzig, 


Einwirkung der Inſecten 
Eulturpflangen und die Bäume des Waldes. 
Diefe Arbeiten, bei welchen er in dem Ober- 
bürgermeifter v. Winter einen eifrigen Förderer 


fand, haben ihm viele Anerkennung einge- | welcher freiwillig als Delegirter zum allgemeinen Ver- 
iragen. Sie find häufig auf wiſſenſchaftlichen [ bandstage nach Defjau fahren will, foll für folgende 
Ausftellungen prämiirt worden. Sammlungen | Anträge eintreten: 1. der Bunbes-Borftand iſt zu 
ſeiner Präparate beſitzt u. a. die königliche land- beauftragen, dahin zu wirken, daß nicht neben dem 
wirthſchaftliche Hochſchule in Berlin, auch ſind e ne e e nn Is 
i reu 
dieſelben in mehreren wiſſenſchaftlichen Inſtituten Provinial- Derband mit dem Vorſiandsſii 5 Dicht 


in Rußland eingeführt. Herr Briſchne war eng 
befreundet mit dem früheren Profeſſor der 
Zoologie Zaddach in Königsberg und hat in Ge- 
meinſchaft mit demſelben mehrere Arbeiten ver- 
öffentlicht. Seine eigenen bedeutenden und mwerth- 
vollen Sammlungen ſind ſchon früher in den Beſitz 
des Provinzialmuſcums übergegangen. 


berg beſtehen darf; 2. für die Befreiung der Gehilfen 
vom Markenkleben, wozu übrigens Ausſicht iſt, wie 
Herr Krickhahn-Marienburg ausführte, als er über 
den Bundestag in Berlin berichtete. Als Ort der 
nächſten . wurde Graudenz ge- 
wählt. Bei der nun folgenden Vorſtandswahl wurden 
folgende Herren aus Danzig wiedergewählt: Judée 
als Borfigender, Siegmund als Kaſſirer, Reimer 
als Schriftführer und Klötzky. 


* Weſtpreußiſcher Bezirksverein des deutſchen 
Fleiſcherverbandes.] Der Bezirksverein hielt am 
Sonntage in Graudenz ſeine Jahresverſammlung ab unter 
dem Vorſitze des Herrn Obermeiſters Jllmann- 
Danzig, in welcher die Innungen Berent, Brieſen, 
Chriſtburg, Culm, Danzig, Dirſchau, Elbing, Graudenz, 
Konitz, Krojanke, Marienwerder, Marienburg, Mewe, 
Neuenburg, Neuſtadt, Neuteich, Pr. Stargard, Schwetz, 
Stuhm, Strasburg und Tuchel durch 73 Delegirte ver- 
treten waren. Der Etat für dieſes Jahr wurde in 
Einnahme auf 2109,10 Mk., in Ausgabe auf 824,50 
Mh. feſtgeſetzl. Der deutſche Fleiſcherverband hat mit 
der Be ſicherungsgeſellſchaft in Zürich einen Haftpliht- 


* [Petition gegen die Dereinsgeje-Borlage.]| 
Da am Freitag dieſer Woche bereits die zweite 
Leſung der Vorlage über die Abänderung des 
Dereins- und Derſammlungsrechtes beginnt, müſſen 
die hier zur Unterzeichnung ausgelegten Petitionen 
morgen Abend nach Berlin abgeſendet werden. 
Die Unterzeichnung muß alſo bis ſpäteſtens 
morgen Nachmittag geſchehen. Wie ſch on 
früher bekannt gemacht, liegt die Petition hier an 
folgenden Geſchäftsſtellen zur Unterſchrift aus: 

Expedition des „Danziger Courier“, Retter- 

hagergaſſe 4, 
Anton Bertling, Gerberg., 


Buchhandlung von N rungsvertrag abgeſchloſſen, N 
Cigarrenhandlung von Voigt, Vorſt. Graben 15, ne billige n am en 
Eigarrenhandlung von Paul König, Langgaſſe 2, | Dertrag hat auch der weſtpreußiſche Bezirhaverein 
Kaufmann Hermann Drahn, Heil. Geiſtgaſſe 116, | ſchon vor zwei Jahren abgeſchloſſen. der Vor- 


fittende empfahl, dieſer Verſicherung beizutreten. — 
Es folgte die Berathung über das beantragte Verbot 
des Färbens der Wurft, über welches von der Be- 
hörde Gutachten von Innungen, Verbänden und Kauf- 
mannſchaften eingefordert worden find. — Herr Glaubitz⸗ 
Graudenz erſtattete ein kurzes Referat. Die Thüringer 
Wurftfabrikanten färben ſchon lange die Wurſt, und 
nur dadurch iſt es ihnen möglich geworden, ſo ſchön 
ausſehende Dauerfabrikate zu liefern. auch die aus 
dem Auslande, aus Dänemark, Ungarn etc. eingeführte 
Wurſt iſt gefärbt. Wir würden uns im Inlande durch 
ein unbedingtes Derbot der Färbung nur felbft Concurrenz 
machen, wenn die Einfuhr gefärbter Wurft geſtattet 
bliebe. Der Vorſtand hat ſich deshalb entſchloſſen, 
ſich für ein Verbot des Färbens nur unter der 
Bedingung zu erklären, daß ein Verbot der 
Einfuhr ausländiſcher Wurſt erlaſſen werde. — Die 
Verſammlung erklärte ſich mit dem Beſchluß des Vor- 
ftandes einverſtanden. Das 17. Armeecorps hat auf 
Veranlaſſung des Kriegsminiſteriums ein Gutachten 
darüber erfordert, ob das Fleiſch junger Bullen 
für die Menageküche verwendbar ſei, und welche Be- 
denken etwa der Verwendung ſolchen Fleiſches ent- 
gegenſtehen. Die Perſammlung ſprach ſich im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Vorſtande dahin aus, daß das ᷑leiſch 
junger Bullen unbedenklich zuzulaſſen ſei. Die aus- 
ſcheidenden Mitglieder des Porſtandes, die Herren 
Blaubik-Graudenz und Hillenberg-Culm wurden wieder- 
gewählt; als Vorort für den nächſten Bezirkstag wurde 
Pr. Stargard beſtimmt. Nach Beendigung der Ver- 
handlungen fand ein Feflmahl ſtatt. 


© ., Saus pflege.“ ] Der Verein „Jrauenwohl“ hat 
eine Abtheilung für Kauspflege eingerichtet, welche 
den Zwech hat, unbemittelten Jamilien Hilfe zur 
Aufrechterhaltung des Kausſtandes während ſolcher 
Zeiträume ju gewähren, in welchen die Ehefrau, ins- 
beſondere durch Wochenbett oder Krankheit oder deren 


Kaufmann W. Sudermann (Liqueurfabrik 
um bunten Bock“), Toblasgaſſe 11, 
Colonialwaarenhandlung von C. R. Pfeiffer, 
Breitgaſſe 72, 
Kaufmann Auguft Elias, Jiſchmarkt 17, 
Uhrmacher Kammerer, Ziſchmarkt 9—10, 
Kaufmann Bruno Ediger, Tiſchlergaſſe 28, 
Kaufm. A. Winkelhauſen, Kaſſub. Markt 9—10, 
Kaufmann Walter Moritz, Böttchergaſſe 18 (an 
der großen Mühle, 
Kaufmann Th. KA. Jantzen, Hopfengaſſe 77—78, 
bei Herrn Niszeri, Engliſcher damm 2. 
Cigarrengeſchäſt von Gebr. Wetzel, Langgarten !, 
Kaufmann L. Lilienthal, Canggarten 58, 
Rejiaurateur Kwaniewski, Langgarten 92, 
Kaufmann Th. Dick, 1. Steindamm 1, 
Kaufmann D. v. Kolkow, Weidengaſſe 32, 
Gaſtwirth G. Harder, Thornſcher Weg 1, 
Kaufmann H. Gchiefhe, Thornſcher Weg 5. 
Reftaurateur Dingler, Hinterm Lazareih 3—4, 
Reftaurateur L. Groß, Hinterm Lazareth 7—8. 


„I Beiriebsſtörung durch unwetter.] Ueber 
die geſtern ſchon von uns gemeldete Betriebs- 
flörung auf der Eiſenbahnſtrecke Güldenboden- 
Schlobitten wird jet amtlich benannt gemacht: 
Sonntag Nachmittag gingen im Krelſe Pr. Holland 
und Seiligenbeil gleichzeitig ſchwere Wolkenbrüche 
nieder. In Folge deſſen wurde ein Hauptgleis 
der Linie Berlin-Königsberg zwiſchen Gülden⸗ 
boden -Schlobitten bis nach Mitternacht unfahr- 
dar, da die Waſſermaſſen den Kies an mehreren 
Stellen unter dem Gleis fortgefpült haben. 
Zwiſchen den Stationen Hoppenbruch und Wolltt- 
nik wurden ferner beide Gielſe aus demſelben 
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Jolgen, vorübergehend außer Stande iſt, ihrem Kaus 


* 


halte ſelbſt vorzuftehen, Zur Erreichung dieſes Zweches 
wird der Verein ältere Frauen von unbeſcholtenem 
Rufe aus dem Volke anſtellen und denſelben 
gegen angemeſſene he ri die Beforgung des Kaus - 
weſens in den unterſtützten Familien übertragen. 
Familien, welche dazu in der Lage find, zahlen die 
geringen Koſten der nachgeſuchten Hilfe an den Verein. 
Familien ſowohl, welche einer ſolchen Hilfe in ihrem 
Haushalte bedürfen, als auch ältere, reſpectable Frauen 
aus dem Volke, welche dieſe Hilfe in den Haushaltungen 
übernehmen wollen, mögen ſich im Bureau des Der- 
eins „Frauenwohl“ (Gr. Ger bergaſſe 6), Vorm. 10—1 Uhr, 
oder bei der Vorſitzenden der Commiſſion, Frau 
e (Holjmarkt 11, 2 Tr.), Vorm. 8— 10 Uhr, 
melden. 


* [Eireus Semsrott.] In den Pfingſttagen wird 
hier auf dem niedergelegten Wallterrain am Hohen 
thore der Circus Semsrott eine Reihe von Vorſtellungen 
geben. Der Circus hat in den letzten Jahren in 
mehreren Städten unſerer Provinz geweilt. 


* [Gtrafhammer.]| Don dem hieſigen Schöffenricht 
iſt vor einiger Zeit der Neſtaurateur Georg Simſon, 
früher in Danzig, jetzt in Steitin, wegen Betruges iu 
6 Wochen Gefängniß verurtheilt worden, gegen welches 
Urtheil er Berufung eingelegt hatte. S. borgte ſich 
Ende Dezember 1895 von Herrn Brauereibeſitzer Bar- 
cjewski ir Canafuhr 400 Mk. mit der Angabe, daß er 
ſich in der nächſten Zeit verheirathen werde und das 
Geld zur Uebenahme eines Reſtaurants Kohe Seigen 7 
brauche. Gleich nachdem er geheirathet habe, werde 
er das Geld aus der Mitgift feiner Frau wieder 
1 und er verpflichte ſich, das nothwendige 

ier aus der Vereinsbrauerei zu entnehmen. Nachdem 
Simſon das Geld empfangen hatte, ſchloß er den Kauf 
des Lokals ab, aber die Reſtauration wurde nicht auf 
ſeinen eigenen, ſondern auf den Namen der damaligen 
Braut des Angeklagten eingetragen. Als Simſon 
dann heirathete, ſchloß er die Gütergemeinſchaft aus. 
Später gerieth er mit Herrn Barezewski in Differenzen 
und dieſer klagte ſeine Forderung ein, wobei er ſedoch 
ausfiel, da er von S. nichts erlangen konnte und da 
das Inventar des Geſchäfts der Frau gehörte. Die Be- 
ſtrafung des S. iſt nun aus dem Grunde erfolgt, weil 
das Gericht der Anſicht geweſen iſt, daß S. genau 
wußte, daß er nie Beſitzer des Geſchäftes werden 
würde und daß er das Geld daher in betrügeriſcher 
Abſicht entlehnte. Der Angeklagte verwahrte ſich geſtern 
vor der Berufungs-Gtrafkammer dagegen, daß er in 
irgend einer Weiſe die Abficht gehabt habe, das⸗-Geld 
nicht wieder zurückzuzahlen. der Gerichtshof konnte ſich 
nach dem Ergebniß der Beweisaufnahme nicht vom 
Gegeniheil überzeugen und ſprach den Angeklagten 


frei. 

Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung hatte ſich ſerner die 
Auhfüttererfreu Augufte Schopinski aus Kleſchhau 
zu verantworten. Sie war früher auf der Domäne 
Sobbowitz beſchäftigt und betrat eines Morgens den 
Stall, um die Kühe zu füttern. Hierbei ſtellte ſie eine 
Petroleumlampe hoch an das Dach und ging dann fort, 
um Heu ju holen. Als ſie wieder in den Stall kam, 
hatte durch die aus dem Cylinder kommende Wärme 
das Strohdach Feuer gefaßt, welches fo ſchnell um ſich 
griff, daß binnen kurzem der Stall und die daran- 
ſtoßende Zärtnerwohnung niederbrannte. Die Frau gab 
ihre Fahrläſſigkeit offen zu und mit Rückſicht auf dieſes 
Geſtändniß verurtheilte der Gerichtshof ſie zu 1 Woche 
Gefängniß. 

In der heutigen Sitzung wurde gegen den 
Kutſcher und Agenten Hermann Sach aus Danzig, 
der ſich bereits längere Zeit im hieſigen Gentral- 
gefängniß in Unterſuchungshaft befindet, wegen mehr- 
fachen Betruges im wiederholten Rücfalle verhandelt. 
Sach hat eine recht bewegte Lebenslauf bahn hinter ſich; 
ya wurde er Bäcker, dann diente er in der Armee 

Jahre als Unteroffizier, bis er einer Strafe wegen 
degradirt und aus dem Soldatenſtande ausgeftohen 
wurde, dann wurde er Bahnbeamter, ſpäter Briefträger 
und als dies auch nicht ging, wurde er Arbeiter. Der 
Berdienft hierbei behagte ihm nicht und er warf ſich 
nun auf allerlei Agentengeſchäfte. Der Vor ſi 
fragte ihn, ob das Schwindelgeſchäfte geweſen ſeien. 
S. meinte: „Ja, fo etwas Aehnliches, es waren 
ſchlechte Geſchäfte.“ Bei diefen Geſchäften hat er böſe 
Erfahrungen gemacht, denn in Königsberg, Schippen⸗ 
beil und anderen oſtpreußiſchen Orten iſt er wegen 
Unterſchlagung und Betruges eiwa zehnmal zum 
Theil mit mehrjährigen Gefängnißſtrafen vorbeftraft 
worden, worauf er dann jeine geſchäftsmänniſche 
Carriere aufgab, W um ſich nicht wieder 
die Finger zu verbrennen. Dann wurde er Kutſcher. 
übernahm aber aufs neue Agenturen, insbeſondere 
den Vertrieb von Gerienloofen für das Bankhaus 
Adolf Blanck in Berlin. Dieſe Looſe find reell und 
der Vertrieb derſelben iſt im ganzen deutſchen Reiche 
erlaubt, ebenſo Looſe der Allgemeinen Gerienloos- 
Geſellſchaft, Geſchäftsführer Bankgeſchäft von Lüdecke 
in Zehlendorf bei Berlin, die Sach ebenfalls gegen 
eine beſtimmie Provifion vertrieb. Dabei hat er ſich 
nun aber verſchiedene Schwindeleien zu Schulden 
kommen laſſen. Er darf die Käufer nicht auf dem 
Wege des Kauſirhandels aufſuchen, was verboten iſt. 
Sach hat nun Beſteller direct aufgeſucht und ſie 
meiftentheils in der Anſicht gelaſſen, daß ie mit dem 
einen Beitrag von 5 Mk. und darüber ſchon ein 
ganzes Loos erworben hätten. Dabei befteht bei den 
Serienlooſen die Beſtimmung, daß das Anrecht 
auf das Gerienloos nur durch monatliche Zahlung 
dieſes Betrages erworben wurde. Die Leute zahlten 
dann meilt einen Beitrag und erſt, als fie dann mit 
no auf den Proſpect von den Bankhäufern zur 

eiterzahlung aufgefordert wurden, merkten ſie, 
wie ſie betrogen worden waren. Acht derartige Fälle, 
in denen meiſt hieſige Kandwerher geſchädigt worden 
find, gelangten heute zur gerichtlichen Feſtſtellung. G. 
hat bei ſeinem Loosvertrieb die tollſten Angaben ge- 
macht. So ſollte die ſelige Königin Luiſe (!) Geld an 
arme Leute vertheilen; wenn die Leute 17,50 Mh. be- 
jahlen würden, dann könnten ſie ſich in ein paar 
Tagen 400 bis 1000 Mk. Verdienst, für den er garantire, 
abholen. der Angeklagte meinte: „Das find ſolche 
Witze dabei, ein Geſchäftsmann muß reden!” Die 
Bäckermeiſtersgattin P. war jedoch noch „witziger“: 
ſie holte, als ihr die Verſprechungen des S. denn doch 
zu maßlos wurden, einfach einen Polizeibeamten 
und dieſer machte durch die Verhaftung des 
S. dem Schwindel ein ſchnelles Ende. Heute 
war S. der ihm vorgeworfenen Strafthaten ge- 
ftändig, fo daß auf den großen aufgebotenen Zeugen. 
apparat verzichtet werden konnte. Der Gerichtshof 
billigte ihm mit Rückſicht auf dieſes Geſtändniß dieſes 
Mal noch mildernde Umſtände zu und verurtheilte ihn 
zu 1½jähriger Gefängnißſtrafe und Verluſt der bürger- 
lichen Ehrenrechte auf 3 Jahre. 


* (Grmittelung von Meſſerſtechern. ] Wie bereits 
von uns mitgetheilt, wurde am 2. März d. J. in 
Schidlitz der Gefreite Kunde von mehreren Männern 
überfallen und mit Meſſern ſo ugerichtet, daß es faſt 
als ein Wunder zu bezeichnen ift, daß der Verletzte mit 
dem Leben davon gekommen ift. U. a. hatte ein Stich 
die Lunge durchbohrt, ſo daß der Verwundete im 
Garniſonlazareth nur durch künſtliche Athmung erhalten 
werden konnte. Jetzt befindet er lich bereits auf dem 
Wege der Beſſerung. Die Thäter waren in der Dunkel- 
heit unerkannt entkommen und es war eine Belohnung 
auf ihre Ermittelung ausgefeht worden. Geſtern iſt es 
nun gelungen, zwei an der That betheiligte Perjonen, 
und jwar den Maurer Guſtav Kunz und den Arbeiter 
Fran; Kabeck, beide kleine Molde wohnhaft, zu er- 
mitteln und in Unterſuchungshaft zu nehmen. Einer 
der Derhajteten hat bereits jugegeben, bei dem Ren. 
contre ein Meſſer gebraucht zu haben und beſchuldigt 
feinen Genoſſen, gleichfalls die Waffe gezogen zu haben. 
Sie wollen einen Genoſſen haben rächen wollen, der 
kurt vorher von drei Soldaten mit Seitengewehren 
geprügelt fein fol. 


nde 


* (Geeamt.] Das Seeamt in Flensburg verhandelte 
geſtern über den Zuſammenſtoß des Danziger 
Dampfers „Echo““ mit dem Stettiner Dampfer 
„Wipper“ im Kaiſer-Wilhelm-Kanal am 16. November 
v. Is. Der Reichscommiſſar und das Seeamt ſprachen 
ſich, wie unſer Correſpondent berichtet, übereinſtimmend 
dahin aus, daß die Manipulation des Cootfen Mietbro 
auf dem Dampfer „Echo“ in jeder Weiſe richtig ge- 
weſen ſei. der Lootfe Wonndale vom Dampfer 
„Wipper“ habe ſich dagegen in einem Irrthum be» 
ſunden, wenn er glaubte, daß der entgegenkommende 
g an „Echo“ von der Südſeite des Kanals nach 
der Nordſeite hinübergefahren ſei. 


IPolizeibericit für den 25. Mai.] Verhaftet: 10 Per- 
ſonen, darunter 1 Perſon wegen Verbrechens gegen die 
88 211 und 43 des St.-G.-B., 2 Perſonen wegen 
ſchwerer Körperverletzung, 1 Perſon wegen Ein- 
ſchleichens in eine fremde Wohnung, 3 Betrunkene, 
1 Bettler, 2 Obdachloſe. Gefunden: 1 Schlüſſel, 
1 Portemonnaie mit Inhalt und zwei alten Münzen, 
1 Elfenbeinbroſche, 1 goldene Brille in einem Futteral, 
1 Haarkamm und 1 unechtes Kreuf an einer Kette, 
1 Ring, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction; 1 rother Sonnenſchirm mit gelbem, 
metallenen Griff, abzuholen von dem Gieuerfuper- 
numerar Franz Stuhrmann, Langfuhr, Brunshöferweg 
Nr. 34; 1 ſchwatzer Regenſchirm mit weißem Griff, 
abzuholen aus dem Bureau des 3. Polijeireviers, 
Goldſchmiedegaſſe Nr. 7. — Verloren: 1 ſchwarz- 
ledernes Portemonnaie mit 8,50 Mk., 1 Zwanzigmark- 
a im Fundbureau der königl. Polizei- 
irection. 


Aus den Provinzen. 


» Marienwerder, 24. Mai. der Pofener 
polniſchen Provinzial-Theatertruppe iſt das 
Auftreten im ganzen Regierungsbezirk Marien- 
werder verboten worden. 

P. Freyſtadt, 24, Mai. Geſtern Nachmittags gegen 
3 Uhr entlud lic über Zrenftadt und Umgegend ein 
ſehr heftiges Gewitter. Der Blitz ſchlug in die 
Scheune des dem 1 Baron v. Schönaich - Al. 
Tromnau gehörigen Rittergutes Thiergarth ein und 
zündete das Strohdach augenblicklich an. Bald ftand denn 
auch das angrenzende Stallgebäude in Slammen. Da von 
den Inſtlenten des Sonntags wegen nur wenige zu 
97 5 waren, konnte von dem Inventar und dem 

ieh ſo gut wie nichts gerettet werden. Es kamen 
20 Pferde, 8 Fohlen und gegen 30 Stück Jungvieh in 
den Flammen um. 

Thorn, 25. Mai. der Mushetier Schwichtenberg 
vom Infanterie-Regiment Nr. 21, der — wie 
bereits von uns gemeldet — geſtern dadurch den 
Tod gab, daß er ſich vier Stock hoch aus dem 
Fenſter ſtürzte, ſoll mehr durch Eiferſucht als durch 
Furcht vor Strafe zu dem Selbſtmorde veranlaßt ſein. 
Wie die „Th. 3.“ hört, hatte Sch., der als Ofſizier⸗ 
burſche dem Hauptmann der 2. Compagnie ugetheilt 
war, ein Liebesverhältniß mit einem Dienſtmädchen 
und hegte — nach einem aufgefundenen Briefe — die 
Befürchtung, daß dieſes Liebesverhältnig während 
ſeiner bevorſtehenden Abweſenheit von Thorn durch 
einen Nebenbuhler eine Störung erleiden könne. Er 
ſollte geſtern früh mit ſeinem Regiment nach Gruppe 
zur Schießübung abrücken, war aber zur Zeit des Ab- 
marſches nicht zur Stelle, ſo daß er das Pferd ſeines 
Hauptmanns nicht zum Bahnhof bringen konnte, Der 
Hauptmann hatte den Auftrag zurücgelaffen, daß der 
Burſche ihm mit dem Pferde nachkommen ſollte und 
ihm hierfür eine Marſchroute aufgeſtellt. Schwichten⸗ 
berg kam früh 5 Uhr nach Kaufe. Um 8 Uhr ſoll er 
noch eine Unterredung mit ſeiner Braut gehabt haben, 
dann ſcheint er in feiner Kammer verſchiedene Ver- 
giftungsverſuche gemacht zu haben, bis er um 11 Uhr 
den tödtlichen Sprung aus dem FJenſter that. 

d. Lauenburg, 24. Mai. Geſtern Abend erſchoß ſich 
hierſelbſt ein ſchon längere Zeit in einem hieſigen Ge⸗ 
ſchäfte befchäftigter Schneider. Derjelbe hatte fe am 
Abend zuvor zu dieſem Zweche einen ſechsläuſigen 


‚Revolver gehauft, wovon er fünf Schüſſe auf ſich 
abgab. en 


Aus der Nominter Haide, 21. Mai. Ein feltener 
Kampf iſt in vergangener Woche in dem Jagdrevier 
des Kaiſers von dem Zorſtaufſeher zu Z. beobachtet 
worden. Bei einem Gange jur Tränke ſtieß ei 
kapitaler Hirſch auf einer Wieſe an der Rominte au 
eine Wildkatze, welche es an verſchiedenen Stellen der 
Haide immer giebt. durch das plölihe Auftauchen 
der Katze wild gemacht, ſtürzte ſich der Kirſch wuth⸗ 
entbrannt auf das Thier, um ihm den Garaus ju 
machen. Mit einem Satze —— ſaß die Katze auf dem 
Rücken des Kirſches, fo daß das gepeinigte Thier über 
Stock und Stein dahinjagte. Im Dickicht mit dem 
Geweih verfangen, mußte das gehetzte Wild dann elend 
umkommen. (K. A. 3.) 

Oſtrowo, 23. Mal. Geſtern Nachmittag hat 
fih, wie ſchon kur; von uns geſtern gemeldet, in 
der Nähe des unweit von hier gelegenen Przy- 
godzicer Waldes ein entſetzlicher Unglücksfall er- 
eignet. Als nämlich mehrere Kinder nach been- 
detem Confirmandenunterricht ſich in ihr Hei⸗ 
mathsdorf Pringodzice begeben wollten, wurden 
fie unterwegs von einem ſchweren Gewitter über⸗ 
raſcht. Die Kinder ſuchten Schutz gegen den 
niederftrömenden Regen in der im Bau befind- 
lichen Iſaac FJränkel'ſchen Ziegelei unweit des 
Waldes. Kaum waren die Kinder in derjelben, 
als ein Blitz in das Gebäude fuhr, den Schorn⸗ 
ftein und größere Theile vom Mauerwerk her« 
unterriß und zwei Kinder auf der Stelle erſchlug; 
ein drittes Kind iſt ſo ſchwer verletzt, daß a 
ſeinem Aufkommen ſtark gezweifelt wird. Auch 
einige Bauarbeiter haben Verletzungen erlitten, 


— 2.9. . — 3 ͤ ————ů—ßð˙ ——— 


Ver miſchtes. 
Die Dynamit-Erplofion in Hamburg. 

Hamburg, 25. Mal. (Tel.) Bei der Exploſion 
in den Dynamitwerken in Krümmel wurde eine 
Fabrik gänzlich zerſtört, während zwei Fabriken 
betriebsfähig blieben. Bon 8 in der zerſtörten 
Fabrik befindlichen Arbeitern flogen 4 in die 
Luft, den übrigen gelang es, nach der erſten 
Exploſion ſich in die Sicher heitsſtände zu retten. 
Bon den Getödteten wurden nur wenige Ueber- 
reſte gefunden. Im ganzen find 3000 Kilogramm 
Dynamit explodirt. In den beiden anderen 
Zabriken wurden 7 Arbeiter durch Glastrümmer 
leicht verletzt. In weitem Umkreiſe find Tauſende 
von Jenſterſcheiben geſprungen; ſonſt ift der ent- 
ſtandene Schaden unbedeutend. 


Standesamt vom 25. Mai. 


Geburten: Bureau-Borfteher Willy Schumann, S. 
— Lithograph Franz Matern, ©. Grenzaufſeher 
Michael Koplin, S. — Arbeiter Karl Wolff, 7. — 
Oberlehrer Dr. Mag Rosbund, S. — Arbeiter Karl 
Liedberg, ©. Arbeiter Johann Zellhaſe. T. — 
3immergefelle Maximilian Hoppe, S. — Zeuerwehr⸗ 
mann Bruno Daumeter, S. Arbeiter Karl 
Barkow, T. — Arbeiter Ferdinand Froſt. S. — 
Fleiſchermeiſter Karl Schliffs ki, S. — Schmiedegeſelle 
Michael Urban, S. — Arbeiter Keinrich Strew, 2 T. 
— Schmiedegeſelle Johann Kruczikowski, S. 
Unehelich: 3 T. : 

3 Tiſchlergeſelle Paul Wilhelm Schroeder 
und Anna Elifabeih Budweg, beide hier. — Gaſtwirth 
Zerdinand Eberlein und Anna Karoline Großmann, 
beide hier. — Klempnergeſelle Paul Stephanus Pranski 
und Martha Bertha Emma Senger, beide hier. — 
Maurergeſelle Bruno Pioch und Augufte Fiſchbach. 
geb. Grenz, beide hier. ö 


für die Der 


Helrathen: Kanzliſt im Polizei-Präſidium Hermann 
Suſtav Fritzſche-Berlin und Margarethe Johanna Groß 
dier. — Geefahrer Johann Libiewski und Maria 
Kuguſte Bertha Kellner, beide hier. — Arbeiter 
Eduard Robert Strehl und Laura Franziska Groth, 
gene hier. — Arbeiter Friedrich Auguſt Wilhelm 

ielke und Dorothea Renate Juſt, beide hier. — 
Arbeiter Otto Karl Michel-Zoppot und Bertha Emilie 
Eberhardt hier. : 

Todesfälle: T. d. Magiftrats - Gteuern- Erheberg 
Baur Wannack. 12 J. — Hauptlehrer a. D. Earl 

uſtav Alexander Briſchke, 82 J. — Kindergärtnerin 
Anna Weiß, 19 J. — S. d. Arbeiters Johann Preuß, 
3 M. — Arbeiter Emil Zifher, 19 J.— S. d. Arbeiters 
KAuguft Tachlinski, 1 J. 5 M. — Frau Clara Kasper, 

eb. Preuß, 38 J. — T. d. Arbeiters Richard Will. 
15 J. 6 M. — Zimmermann Emil Markomski, 37 J. 
— S. d. Arbeiters Julius Klatt, todtgeb. — Frau 
Minna Pluskat, geb. Neumann, 80 J. — S. d. Schiffs- 
eisners Franz Kochanski, I W. — Frau Wilhelmine 
Araufe, geb. Rump, 79 J. — Unehel.: 1 S., 2 T. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Donnerstag (Himmelfahrtstag), den 27. Nai. 
(In den evangeliſchen 8 Collecte für den 
Guſtav Adolf- Derein.) 

5 i 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
i Eonſtſteriatralh D. Franck. 2 Uhr 
Herr Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens 


9½ Uhr. 
St. 30 ann. Vormittags 10 Uhr, Herr Paſtor 
Hoppe. Nachm. 2 Uhr Kerr Prediger Auern- 


hammer. Beichte Dormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Kerr Archidiakonus 
Blech. Vormittags 10 Uhr Kerr Paſtor Oftermener 
B ichte Morgens 9½ Uhr. . 

er er Vormittags 10 Uhr Hr. Prediger 

1 


47 Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Kerr Prediger 
Bekanntmachung. 


Behufs Verklarung der Geeunfälle, welche der 2 
Dampfer „Frilight“, Capitain Owen, auf der Reiſe von 
pool via Gtorman und Stettin nach Neufahrwaſſer erlitten hat, 


haben wir einen Termin auf den 
26. Mai 1897, Vormittags 10½ Uhr, 


in unſerem Geſchäftslokale, Cangenmarkt Nr. 43, anberaumt. 


Danzig, den 26. Mai 1897. 
Königliches Amtsgericht X. 


Zwangsverſteigerung. 
Das im Grundbuche von Altes Roß Blatt 
der Baggermeilter a. 


r. 1 belegene 
leute zum Zwe 


bümer an 12. Juli 1887, Dormittags 10 Uhr, 


8 ſoll auf Ant 


d 
habt im er jr imahopıgeile verſteigert werden. 


Das Grundſtück ift bei einer Fläche von 0, 
1181 M Rußungswerth Gebäubdelteuer veranlagt. 
Das Uriheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 


am 13. Juli 1897, Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſielle verkündet werden. 
Danzig, den 22. Mai 1897. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Verſteigerung. 
31. Mai 1897, Nachmittags 4 Uhr, 


Am 


ich in meinem Geſchäftsummer, Danzig, Jopengaſſe Nr. 84, 

das Grünbſtüch Keaftrich Mr. 5 der Servisbezeichnung (Cegitrich 
5 des- 
edingungen 
infiht aus, 


latt 21 des e im Auftrage der 
8 i ureau zur 


üben eee und lade Kaufluſtige 5 ein. Die 
— 4 liegen in meinem 
— Bietungscautinn 1000 Dark. 
Danzig, den 21. Mai 1897. j 
: ; erber, Notar. 


Steckbrief. 


Elbing, den 19. Mai 1897. 
Der Königliche Erſte Staatsanwalt. 


Concursverfahren. 


Dermögen des Conditors 
2 geben n Stande wies nac -esfolster ‚Abhaltung 


erm ann Federan zu Grauden 
es Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 


Graudenz, den 14. Mai 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 


Das Concursverfahren über das Vermögen der Kaufmannsſpacht. f > 1.3 
Adolf Michaelis zu Leſſen wird nach erfolgier Abhaltung des] Das Schützenhaus ift dag einzige 


Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 
Graubdenz, den 14. Mai 1897. 
Königliches amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


n dem Concurſe über das Vermögen des Kaufmanns Carlſvon unſexem Vorſtandsmitgliede, 
Gemein-] Herrn 


3 
Block hierſelbſt iſt zur Lerhandlung Über den vom 


ſchuldner in Vorſchlag gebrachten Zwangsvergleich Termin auf 


den 9. Juni 1897, Vormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle (Zimmer Nr. 1) anberaumt, won alle Betheiligten Der Borſtand der Schützengilde. 


hierdurch vorgeladen werden. 


Der Dergleichsvorſchlag und die Erklärung des Gläubiger- 
gusſchuſſes über die Annehmbarkeit deſſelben find auf der 
kichtsſchreiberei (Zimmer Nr. ID sur Einſicht für die Betheiligten 


niedergelegt. 
Marienburg, den 22. Mai 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Der im Jahre 1891 neuerbaute 


Artushof in Thorn Weſtpr., 


ſonal und allen N 


räumen ſoll wiederum auf ſechs Jahre u, iw. 


verpachtet werden. } 
Die Säle und Reſtaurationsräume 
Dertragscaution Mark. 
Bietungscaution 1000 M 


! ark, 
Letztere iſt vor Einreichung des Angebots bei der hieſtgen Hämme- 


reikaſſe zu hinterlegen. 


Angebote mit der Aufſchrift: „Derpachtung des Artushofes” 


werben bis sum - 


2. August 1897, Mittags 12 Uhr, 


eten. 5 2 
Pachtbedingungen, Anſichts- und Grunbrihlkisen, ſowie ein 
Berzeihnik der Räume mit Größenangabe werden gegen Ein- 


erb 


ſendung von 5,00 Mark abgegeben. 
Thorn, den 24. Mai 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, den 29. d. Mis., Mittags 12 Uhr, werde ich 


7, auf den Namen 
. Auguft Ehulde’ihen Eheleute und der 


i jähri Geſchwiſſer Krappitz eingetragene, Altes Roß 
minderjährigen Gef * 1 N Teach gen a 
e der Auseinanderjeßung unter den Diiteigen- 


nterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Bfeffer- 
80 Hektar mit 


«12429 Gartenconcerte etc. 9500 Ein- 


der Ge- 


ein allen Anforderungen der Neuzeit entſprechendes vornehmes 
Geſellſchaftshaus erften Ranges mit großen hocheleganten Gälen, 
großen modernen Reitaurationsräumen, Billards- und Pereins⸗ 
fümmern, Nneiphof, Wohnung für den Pächter und deſſen Ber- 
rden Beichäitsbetrieb erforderlichen Wirihſchafts⸗ 


vom 1. April 1898 bis ebendahin 1904 


nd aufs Beſte möblirt. — 


Dr. Malzahn. Nachm. 2 Uhr Kerr Prediger Schmidt. 


Beichte um 9 Uhr früh. - 

St. Barbara. Morgens 90 * err Prediger 
evelke. Vormittags L Prediger 
uhſt. Beichte Morgens 9 Uhr, 

Gernifonhirhe zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des heil. Abenb- 
mahles Herr Diviſionspfarrer Zechlin. Kindergottes⸗ 
findet nicht ſtatt. = 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 
mittags 9½ Uhr Hr. Pfarrer Hoffmann, 

St. Bartholömäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Freitag, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Confirmanden-Prüfung durch den 
Herrn Conſiſtorialrath D. Frank, 

Heilige Ceihnam. Dorm. 9½ Uhr Herr Guperin- 
tendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 

Mennoniten - Kirche. Vormittags 10 Uhr 
Prediger Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Paſtor Richter. Bibelſtunde fällt aus. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr Herr 
Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. Nachmittags 5 Uhr 

Prüfung der Confirmanden. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
Nachm. 3 Uhr Prüfung der Confirmanden durch 
Herrn Conſiſtorialrath D. Franchk. 

Schulhaus zu Cangfuhr. Vormittags 10 Uhr Herr 
Pfarrer Lutze. Nach dem Gottesdienſt Beichte und 
Feier des heil. Abendmahls. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky,. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vorm. 
10 Uhr Predigtgottesdienſt und Zeier des heil. 
af ehe Kerr Paſtor Wichmann. Beichte um 

2 r. 


Dor - 


Herr 


Bekanntmachung. 


liſche 
iver- 


Concursverwalter beſtellt. 
Graudenz, den 14. Mai 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


(12537 


Kurgarten. Bäder im Haufe, Volle 
kurgem. Verpflegung. 
i werden frühzeitig erbeten. 


gewähren 


Überall käuflich! 


(12360 


Deulſche 


aus der Fabrik von 


Unübertroffen 


Gut eingeführter 


zum Vertriebe von 
7 — für Ost- und 


Die Oekonomie 
des Schühenhauſes in Marien- 
werder ſoll vom 1. Oktover d. 
25 ab neu vergeben werden. 

indeſtgebot 3000 M Jahres- 


(12436 


Lokal am Ort für größere Feſte, 

etc. 9 Ein- ſich melden bei 

wohner, Unteroifizierihule, Ar- 

tillerie - Abiheilung, Regierung, 
Oberlandesgericht. 

Die Pachtvedingungen find 


en Kuſter gegen 1 N Go- 

pialien zu beziehen. (12199 

Offerten find zum 15. Juni d. 
Js. einzureichen. 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


SS, „Annie“, ca. 25/6. Mai. melden bei 


(12492 


SS. „Julia“, ca. 28./31. Mai. 
SS. „Agnes“, ca. 5./8. Juni. 
SS, „Blonde“ ca. 6./8. Juni. 
(Surrey Commercial Docks.) 
Es ladet in London: 


Nach Danzig: 12523 
88. „Blonde“, ca. 26./30. Mai. 
Th. Rodenacker. 


Schiffer Kreutzmann 


ladet nach 


eld, Dt. Enlau u. Zwiſchen⸗ 
ationen. (12522 
erſelbe liegt mit ſeinem Fahr⸗ 
zeug im Schäferei' 


(12434 


D. „Wanda“, 


ur Stärkung 


In der Kaufmann Wilhelm Kaſuſchke ſchen Concurgſache iſt 
der Stadtrath und Kaufmann Carl Schleiff zu Graudenz zum 


Bad Neuenahr. 


Benfion Elsner (vorm. Billa Clotten), Oberſtraße, dicht am 
Kurgarten, hochherrrſchaftl. geräum. Haus, freundlich ſchön und 
behaglich eingerichtete Zimmer, darunter mehrere mit Erker und 
Balcon, Geſellſchafts-Salon mit groß. Terraſſe und Ausblick in den j 
320 Benfion bei ſorgſamſter 2 
Mäßige Preiſe. Gefl. 


Das beste Ruhelager I. 
FatentSpringfeder-Mafratzen 


«= NON PLUS ULTRA = 


Westphal&Reinhold,Beriin 21,4 | 


Schreibfe 
Brause & Co. in Iserlohn. 


— Den beiten engliſchen ebenbürtig. 
Zu beziehen durch die Schreibwaarenhandlungen. 


General-Vertreter 


galenlirien Ernährungs- und Kräftigungs- 
estpreussen gesucht. Nur Offerten mit 
Referenzen sub J. C. 9155 an Rudolf Mosse. Berlin S. W. 


SS. „Milo“ 


ift mit Gütern und mit Umlode- } 
gütern ex 88. „Polo“ „Hindoo” IA 5 
„Lorenzo“, „Gitano“ und Pa- 
erat hier angekommen. 1575 
erechtigten Empfänger wollen 

r (42486 


F. G. Reinhold. 


SD. „Ernst“ 


von Hamburg mit Gütern einge 
troffen, löſcht am Packhof. 

Inhaber von Durchganas-Con. 
noiſſementen ex e 
Bohlen“, D. „Capna“ D. „Kaiſer“, 
D. „Oldenburg“ und D. „Lucie 
und Marie“ wollen ſich lee 


Sede ee ne Ferdinand Prowe. 


E 
Quittungsbücher, 


zum Quitiiren der Hausmiethen, 


Zinſen⸗Quittungsbücher 
à 10 Pf. 


find zu haben in der 
Expedition der 
„Danziger Zeitung“. 


ae Rienen⸗ 
f d Su Nee Gerberg „dienen 


Stettin. 
Gegründet 1852. 
Klimatiſcher Kurort; f 
ihen Waſfer]Eiſenquelle. Geſammtes Waifer-Jmarkt 32, in Zoppot: Bromberg- 
am Bufenit’ihen Kohlenhof. 8 nach fireng wiſſen-ſches Geſchäft am Aurhaufe, 
— Uchaſtlichen Prinzipien. . 197. al. „Pott. 
Die Direchion: = Ae abel een b Heß T- rere EA verg. n HL. Expedition dieſer 31g. erbeten, 
Dr. med. Hans Vie ie Schindeldeckerei v. Meyer 3° Teaching. "Für ein hiefiges Colonial- 
EEE (10950| Sega, Tauroggen (Rußland) beil9 mm, falt neu, preiswerih zu nah 80 Gr Toten 


Franz 0 aner e billigt 8 
- Nähere Aush 1 

Kuhn's Kletien el Kerr 85150 Büttner, B Kay 

und Erhaltung 


er Haarwurzeln, ſowie sur Ver- 
inderung des Ausfallens der 


prakt, Arzt. 


Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heiligegeiftgaffe 94. 
10 Uhr Hauptgottesdienft Herr Prediger Duncker, 
3 Uhr, Nachm, derſelbe. 

Saal der Abegg- Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Bereinigung. Herr Mittel- 


ſchullehrer Broch. 
A 


onsſaal, Paradiesgaſſe 33. Morgens 8 Uhr 
ebetsſtunde und Nachmittags 6 Uhr Feftverjamm- 


lung. 

St. Nicolai. 6 und 8 Uhr Frühmeſſe und polniſche 
Predigt. 9¾ Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 
3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. 7 Uhr Frühmeſſe. 9 Uhr Hochamt und 
Predigt. 3 Uhr Vesper- und Maiandacht. — Militär- 
gottesdienſt 8 Uhr Hochamt mit deutſcher Predigt. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann. 

Methodiſten-Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Vorm. 
9½ Uhr Predigt und Abends 6 Uhr Predigt. Jeder- 
mann iſt freundlichſt eingeladen. Herr Prediger 
KH. P. Wenzel. 


Danziger Börſe vom 25. Mai. 


Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten 
Preiſen. Bezahlt wurde für intänd: : = ellbunt leicht 
bezogen 774 Gr. 156 M, hellbun: r. 160 M, 
weiß 758 Gr. und 772 Gr. 160 Mi + 766 Gr. 
162 M, roth 742 Gr. 153 At, ben zum 
Tranſit hochbunt 750 Gr. 127.M. 7: 128 MM, 
für ruſſiſchen zum Tranſit roth beie:, I Al, 
729 Gr. 113 M per Tonne. Ferner t in- 
ländiſcher bunter 755 Gr. Weizen Liefer: Juli 


161½ M, Juli-Auguſt 157 M, Septbr.- Oni. 153 M 
zu handelsrechtlichen Bedingungen. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 738 Gr. 
108 M, 750 Gr. 107% M, poln. zum em 738 
Gr. 74 M. Alles per 714 Gr. per To. — Berfte 
und Hafer ohne Kandel. — Erbſen poln. zum Tranſit 
mittel 86 M. ruſſiſche zum Tranſit Futter- 79 M per 


(12433 


Anmeldungen 
(11009 


Sppotheken⸗Capital 
offerirt billigſt 
Wilh. Wehl. Danzig, 

Frouengaſſe 6. (271 


7000 Hark zur 1.61. rad 


Zoppot geſucht. Adr, von 
darteih. u. 12495 a. d. Exp. 


Christophe 


täglich, 
Stadt, 
12000 


als Yuhbodenanitzich 
beitens bewähr:, 


Ci] 
4 
» 
» 
i 
3 3 ſofort trocknend 
3 und geruchlos, 
von Jedermann leicht an⸗ 
wendbar, 
5 gelbbraun, mahagoni, 
J eichen, nußbaum u. arau- 
@ farbig. 
5 
® 
® 


S Frans Christoph, Berlin, 


2 Allein echt in Danzig: Albert 
Neumann, Langenmarkt 3. 
Rich. Zen, Brodbänhen- & 
3 gaſſe 93. (10294 & 


— ern 


(12287 


PER lies: Schnelle Hülfe in 
Dame! allen discreten Anger 
legenheiten (Period.⸗Störg. ete,) 
Zelmſen's Berlag, Berlins W. 46, 


Dame ſucht dame. 


we sl. tadellofen Rufes, mit ge- 
ſellſchaftl. Talenten, heiteren Tem- 
Peramentes, frei von niederen 
Geſinnungen u. Rleinl. Anſſchten, 
dermögend, in denkbar geordneift, 
Berhältniffen, ſucht, da dieſelbe 
einſam lebt u, ihren ſ. kl. Um- 
gangskreis erweitern möchte, 
leider aber in der Wahl ihrer 
Bekanntſchaft bisher nur Unglück 
hatte, auf dieſem Wege eine 
feingeb. Dame mit ähnl. 
ſchaften kennen zu lernen 
Freundl. Briefe unter 
die Exped. dieſ. Zeitung erb. 


D. „Greichen 


empf. wir aus uni, Verlage: 

Johanna Ambrofius, Ge- 
dichte. leg. gebd. Preis M A. 
rt, Gedichte. 


e r, Buchhandlung, 
Königsberg i. Br. 


lig, 


8 
kommt, in unſeren Verkaufs- 
ſtellen in Beni: Blumenhand- 
ftarkellung von Arndt & Co., Langen- 


Der bienenwirthſchaftlich⸗ 


Til 


7 ——— bu 


ur Hautpflege una as 
Man Lese die Gutachten von 2000 deutschen Srofessoren und erstem 


Ein im Betriebe ſtehendes 


Bickerei⸗Grundſtück 


9 
Offerten unter Nr. 12470 


fördert bie Grpeb, Biel. Jeitung, 7 
Waſſermühle, 


* 
neueſte Ginrihtung, ca. 50 Ctr. ] geſucht. Gehalt 400 M pro anno, 


Wie einfach 9 eingerichtet, Waaren find 
eine zu übernehmen. 2 


J. Manikowski, 
Ciersk an der Oſtbahn. 
ine gr. Käferſamml. bill, verk, 
3oppot, Seeſir. 53, bei E. Wolff. 

Elfer ne Roraſſen-Garfenb.-Perzſium baldigen Gintr 
verk. bill, Spindler, Zoppot. _ 

Eine kl. Decimalwaage, 100 kg] + 

ragf., iſt zu verk. Hundeg. 19, II. mit 9 

Ein rolhbr. Flüſchſop ha ſſſ bill. Ache. 
zu verkauf. rn HER 2, 1 Zr. schaft durchaus vertrauter 
Alte Schirmgeltelle(Fühb.) w.. 
Feingebildete 1. Mittwe, nah-[h. BL. Aen. 


In Langfuhr 


grö. u. klein, Villen u. Wohn- ein 
gäuſer, div. Bauplätze, guch in 
Zoppot, an gerigneiiter Gtelle; 


n Danzig 
comf. Wohnhäuier in d. Haupt-Janf 1 1 5 108 
ſtraßen u. ca. 1200 qm bebauter an, Rudol osse, Berli 
Blat, für jede Branche geeignet;]SW., einzufenden. 1 

‚ eine Beſitzun 
n Meitpr,, mit ca, 460 Nra. hleef, 


j i 
Gigen-| Boden u, M 


12533 an Nee ee und Ziegeleiſtionen thätia war, w. p. 


„Aßmann, Langfuhr. 


e ev. san 1 
. verkaufen. w. Käufer d. Re⸗ . ; 
gulirung b. Wilhelmftrahe über.|,‚Offerten mit Dhotograpbie und 
nimmt. 


Grundt. 


Bianino 
gegen Baatzjahlung zu kauf. gef. 
Öerten mit 
12528 a, die Exp. d. Ztg. erbeten. Ja 
Eleg. feines Pianino 10 
Todeshalper billi ä 
sbesha 2 u verhaufenBeihän 


dr. u. R. 10 a. d. Exp. d. 3. erb. am liebſten von a 5 
Junger Mann, 


7 2 Calculator un i 
Billa in Zoppot, e mine 


Tonne bez. — Nübſen ruſſ. zum Tranſit ftark mit 
Keddrich beſetzt 125 M per Tonne gehandelt. — Raps 
ruſſ. zum Tranſit ſchimmlich 170 M, Abfall 10 M 
per Tonne bez. — Heddrich ruſſ. zum Tranſit 110 und 
115 M per Tonne gehandelt. — Welzenkleie mittel 
3,20 M, feine 3,25 und 3,45 M, feine ftark 
Klutern 2,50 M per 50 Kilogr. bez. — Noggenkle 
3,90 M per 50 Kilogr. gehandelt, — Spiritus unver- 
ändert, Contingentirter loco 59,70 M Br., nicht 
eoniingentirter loco 40 M Br, 


Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 25. Mai. Es waren zum Derkauf geſtelltt 
Bullen 41, Ochſen 25, Kühe 45, Kälber 145, Hammel 185, 
Schweine 926 Stück. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 28 M, 2. Qual. 24—26 fl, 3. Qual. 20— 
21 M, Ochſen 1. Qual. 27—29 M. 2. Qual. 25—26 M, 
3. Qual. 21—24 M, 4. Qual. 17 M. Kühe 1. Qual. 27— 
28 M, 2. Qual. — M, 3. Qual. 24—26 U, 4. Qual, 
16 M, 5. Qual. — M. Kälber 1. Qual 
33 M. 2. Qual, 28—30 MM, 3. Qual. 22—25 M, 
4. Qual. — M, Schafe 1. Qual. 24 M, 2. Qual. 21 M. 


3. Qual. — M, Schweine 1. Qual. 35 M. 

2. Qual. 33—34 M, 3. Qual. 31—32 M. Geſchäftsgang: 

lebhaft. ve 
Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 24. Mai, Wind: NND. 
Angekommen: Gerda, Johanſon, Drammen, Steine. 
— Zmiliht (Sd.), Owen, Liverpool (via Stettin). 
Güter. — Hero (Sd.), Duis, Leer, Güter. — Karen, 
Jenſen, Nexoe, Steine. 
Befegelt: Wilhelm Lüdke (SD.), Conrad, Helſingbr. 


Holz. 
t 25. Mai. Wind: NND. 

Geſegelt: Alice (S.), Petterſſon, Kjöge Holl. = 
Bonheur, Zelleifen, Newport (Mon.), Holz. 
Seremerflicher Resscteux Georg Sander m — 

Druck und Berlae pen $ L. Klexander in Danıla 


ä — 


Kinderseife — 


derfrau i. Ed 
rpdbänke 


unge Dame 
als Lehrling gegen monatliche 
Remuneration von fofort zu & 
) wie unter 
er 


perlor 


Kilom. Chauſſee ;. 


Arankneit m] Dom. Pathaunen 


M Anzahl, zu verkaufen, 
Olf. u. 12331 a, d. Exp. d.3.erb, 


aufe für ©. enberger, 
Merieburg, ihwere, hochtragende 


Tühe 


a. Stadtreiſende. Gut, Derbi 
7 Sfierien. unter 12414 5 5 
edit. dieſer Zeitung erbeten 


zu eee ie 
imaaren-Hdla. ſuche 
branchekun bun Ach 


uchhalter. 
f ee 


dei fre er ation 2 


Adolph Lietz, 1 
und aufs ll au. | | 
333 


jungen Mann 


e 485 nah 


fücjtiger Reiſender | 


wird von einer Bürftenfabrik 
für Pommern, Meſtyreuße 


markt ZA i. Schirmi 


Ein junger Mann, 
der bereits in größeren Deftill 
i * Juni 
Off. m Jeugnihabichr u. 1 
ae Exe. diefer Jeihun 4 — 
Für unſere Herrengarderoben- 
Fabrik ſuchen einen 


Expedienten. 


iefen, Waſſermühle n. 


29 oder 1. 


Zeugnißabſchriften er 
M. Lövinsohn & Co., 
Danzig. (12508 


Eine junge Dame 


us adibarer Familie, welche 
einen gründlichen Cehrkurfus d 
rung abfolvirt hat, han 
fofort. als Lehrling in unſer 
treten. Sehr ö 
Handſchrift erforderlich. 
Gefl. Adreſſen unk. 1 


reisangabe unt. 


reuß. Klaſſ 15 an bie 


ein Lehrling geſucht, 
Gefl. Offerten unt. 12517 an die 


Expedition dieſer Zeitung erbeten 
Junger Mann, 


ag A N 15 
r 


in meinem Geſchäftslokale aare 50 ähe der Bahn, nicht zu weit von] Bejhäftigung. 8 . alt, der eben fei 
-der See, mit 2 bis 3 aut verſinsl. "Offerten u t a ne n 
zwei Kctien der Pelpliner Zucker fabrik Pirſchau, M li 8 Tae -d kochen comf, mittleren Dintermohnung., 55 Aa e fa f neh in Gill 
über je 600 Mark Neuenburg, nihädli Mittel. Franz Heller, 7 arten Well n Alt. Fo „ Diaterialift,jeinem Colonialwaaren- u. Dell⸗ 
sie ntlich meiftbietend, wangsweil eg er rn e 0 „ ber ah ee von Du 1 5 a Rr. 12329 an die 
Muse, be Dr 1 — . e, gegen Baariahlung as Ferd. ahn R 21 1% Volk ann, fferten unter Nr. 12018 an die en f 2 M e 3eitung erb 
ahau plan — 910 Nr. 12485 


Hoepfner, Gerichtsvollzieher. 


t 

12943 esafle, und ©. ebition diefer Zeitung erbeten. a 
indenberg. Aallerbroger cr Bench namen Bi 

— e ,, verhauienDorlt Graben e ER 


8 


Friſeu e 
riſeur, 3 % 


or Zeitung y 8 


